N 297 


Briefträger ins auß 9,42 Mk. 


Freitag, den 0. Dezember 1002. 


29. Jahrgang. 


Abends erſcheinende Nummer ö. 2 


int tägl ends eigengebühr g 
2 be Ge mn ng dung Boten , E S me De 
Len eg 238 i, de alen woRanftalten sh durch hinterm Text) die Kleinzelle 30 Pf. Anzei . gn 12 bie 


— ä—— —ñ—b— ——— — — — — —ñ — — 


lldeulſche 3 


Achriftleitung: Brückenstraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzelt 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Joll⸗ Patriotismus. 


Mit dem Hochgefühl, das der Sieg der 
brutalen Macht auch der ſchlechten Sache ver⸗ 
leiht, ſind die Herren der Reichstagsmehrheit 
am Sonntag nach Hauſe gefahren. In der 
zweiten Leſung konnten ſie nicht einmal die zur 
Beſchlußfaſſung erforderlichen 199 Stimmen für 
ſich allein auſbringen. Das ließ der bekannte 
Parlamentseifer dieſer Herren nicht zu. Zur 
Hauptſchlacht waren allerdings noch ein paar 
Stimmen mehr als nötig vorhanden, aber faſt 
100 Abgeordnete hielt das heimiſche Herdfeuer 
feſter als die Pflicht im Reichstage. Das iſt 

eben das ſittlich Empörende in den Tagen 
| dieſer Zollkampfdebatten, daß eine Mehrheit, 
die in der allergrößten Zahl ihrer Mitalieder 
nicht das leiſeſte Verſtändnis für die Pflichten 
eines Mandats hat, durch direkte Vergewaltigung 
der Minderheit und durch Treubruch andere, 
d. h. das Volk, das um eine gründliche und 
ſachliche Beratung des Zolltarifs betrogen iſt, 
die eigenen Sünden büßen läßt. 

Und da ſprach Graf Bülow von „dem 
patriotiſchen Entgegenkommen der Mehrheits⸗ 
parteien.“ Bei wieviel Mark Zoll, Herr Reichs⸗ 
kanzler, fängt der Patriotismus an? Das, was 
die Mehrheit will, iſt alſo patriotiſch. Mithin 
war die alte „mittlere Linie“, die der Herr 
Reichskanzler ſeinerzeit in der Vorlage fixierte, 
unpatriotiſch. Jeder Deutſche muß ent- 
ſchieden dagegen Verwahrung einlegen, daß der 
Begriff des Patriotismus ſo, wie es der Herr 

Reichskanzler thut, ausgelegt werde. Jedermann 

ſieht den Kuhhandel klar vor Augen; der Vor⸗ 

teil der Herren Agrarier iſt trotz der ſehr durch⸗ 


ſichtigen ablehnenden Taktik der Land⸗ 
bündler offenbar. Der Verdienſt ohne Arbeit 
iſt der „Patriotismus“ der Konſervativen 


Das Aequivalent für die in der Mitte wird 
ſeinerzeit ans Tageslicht kommen, wobei zu be⸗ 
merken iſt, daß ja nicht alles im deutſchen Reichs 
parlament bezahlt zu werden braucht. Man iſt 
auch Schon mit eingelöſten Wechſeln im preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe zufrieden. Die 
Behandlung der hauptamtlichen Schulaufficht, die 
durch den Fall Trakehnen in eine neue Be⸗ 
leuchtung gerückt iſt, wird uns ja zunächſt da⸗ 
trüber belehren, wie weit Preußen feine fälligen 
Wechſel aus dem Reichstage einzulöſen gedenkt. 

Der Liberalismus beſitzt weder den Patriotis⸗ 
mus des kraſſen Egoismus, wie die einen, noch 
den der ſtaatsmänniſchen Biegſamkeit, wie die 
anderen Beſtandteile der Mehrheit. Unter dieſen 
Umſtänden wird ihn der Vorwurf des mangelnden 
patriotiſchen Empfindens nicht ſchwer treffen, 
auch wenn ihn der Herr Reichskanzler ausſpricht. 

Deutſches Reich. 

Der Kaiſer nahm am Dienstag abend im 
Kaſino der Leib⸗Garde⸗Huſaren an dem Kouleur- 
feſt der Leib-Garde Huſaren und Garde⸗Jäger 
in Potsdam teil. 

Der Kronprinz und Prinz Eitel 
Friedrich trafen Dienstag nachmittag, wie 
ſchon kurz gemeldet, in Oels ein und begaben 
ſich, von der zahlreichen Volksmenge freudig 
begrüßt, nach dem Schloſſe. Auf dem Schloßhoſe 
hatten etwa 400 Arbeiter Aufſtellung genommen. 
Als die Prinzen den Wagen verlaſſen hatten, 
hielt der Tiſchler Seeliger im Namen der 
Arbeiter folgende Anſprache: „Euerer Kaiſer⸗ 
lichen und Königlichen Hoheit bringen die Arbeiter 
der allzeit königstreuen Stadt Oels ihre unter- 
thänige Huldigung dar mit der gehorſamſten, 
ehrfurchtsvollſten Verſicherung, ſtets treue Unter⸗ 
thanen zu fein." Der Kronprinz reichte mit 
Worten des Dankes dem Sprecher und den 
nächſtſtehenden Arbeitern die Hand und ſprach 
ann allen Verſammelten ſeine Freude darüber 
aus, daß fie gekommen ſeien. In der „Lokomotive 
an der Oder“ wird folgender Dank des Kron⸗ 
prinzen veröffentlicht: 

An die Arbeiter meiner Stadt Oels! 
Es iſt mir eine aufrichtige Freude geweſen, 
daß ſich viele Arbeiter meiner lieben Stadt 
Oels der Bewegung angeſchloſſen haben, die 
heute überall durch die deutſchen Lande geht. 
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Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeit ungen. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


Ihr beweiſt dadurch, daß keine Gemeinſchaft 
zwiſchen Euch und jenen Elenden beſtanden 
hat oder je beſtehen wird, die es gewagt haben, 
einen deutſchen Mann an ſeine Ehre zu taſten, 
und daß Ihr geſonnen ſeid, treu zu Eurem 
Kaiſer und Vaterlande zu ſtehen. Dies freut 
mich um ſo mehr, als ich mit meinen lieben 
Oelſern zuſammengehöre. Se. Majeſtät der 
Kaiſer, mein geliebter Vater, Allerhöchſtwelchem 
ich von der treuen Geſinnung, welche mir 
Euer Werkſührer heute gelobt, Mitteilung 
gemacht habe, hat hierüber eine freudige 
Genugthuung empfunden. Mir aber wird der 
heutige Tag unvergeßlich bleiben. 
Schloß Oels, den 16. Dezember 1902. 
Wilhelm, Kronprinz 
Eine neue Arbeiterkundgebung 
an den Kaiſer. Der Breslauer evangeliſche 
Arbeiterverein hat im Namen der im ſchleſiſchen 


unſerer inneren Politik“ hat ſich nur darin be⸗ 


reaktionärſten Richtung geführt hat. Beſonders 
wirkungsvoll hat ſich dieſe „Stetigkeit“ bei dem 
Zolltarifumfalle der Regierung erwieſen. 

Das Zentrum präſentiert ſeinen 
Wechſel. Im Anſchluß an die Meldung, der 
Reichskanzler Graf Bülow habe den ihm vom 
Kaiſer angebotenen Fürſtentitel abgelehnt, bemerkt 
die „Köln. Volksztg.“: „Die „Kreuzztg.“ und 
die „Deutſche Tagesztg.“ betonen, daß die Re⸗ 
gierung und ſpeziell der Reichskanzler mit der 
Annahme des Zolltarifs einen großen Sieg er⸗ 
fohten habe Das iſt unzweifelbar richtig und 
fällt umſomehr ins Gewicht, als in letzter Zeit 
aus Anlaß der politiſchen Geſamtlage in faſt allen 
politiſchen Kreiſen eine recht verbitterte Stimmung 
herrſchte. Von der Preſſe der Rechten bis zu 


feines Vertrauens zu geben.“ — Die „Stetigkeit ſitzt auf dem Halskov-Riff feſt. 
thätigt, daß Graf Bülow ſie in der ultra⸗ 


Verbande zuſammengeſchloſſenen evangeliſchen Ar⸗ 
beiter folgende Kundgebung an den Kaiſer gerichtet: 
„Der Breslauer evangeliſche Arbeiterverein bittet 
im Namen der 3500 im ſchleſiſchen Verbande 
Ew. Majeſtät 
den ehrerbietigſten Dank für die in der Rede an 
die Breslauer Arbeiterdeputation der deutſchen 


zuſammengeſchloſſenen Arbeiter, 


Arbeit gezollte Anerkennung und das damit von 


neuem bekundete warme Intereſſe an dem Wohle 
des Arbeiterſtandes ausſprechen zu dürfen, mit 
dem Gelöbnis unverbrüchlicher Treue zu Kaiſer 
und Reich, wie auch zum Heiligtum unſeres 
evangeliſchen Glaubens. Er erhofft als Frucht 
der Worte Ew. Majeſtät die Begründung einer 
reichstreuen Arbeiterpartei, welche 


geeignete Vertreter der Arbeiterintereſſen zu ſegens⸗ 


voller Mitarbeit am ſozialen Friedenswerke in 


die Volksvertretung entſenden wird.“ 


Ein militäriſcher neuer Gruß vor 


dem Kaiſer ſoll eingeführt worden ſein. 


Eine Berliner Lokalkorreſpondenz berichtet darüber: 


Nachdem bei der letzten Herbſtparade der 


Parademarſch vor dem Kaiſer eine abgeänderte 


Form erhalten hat — die geſchloſſenen Glieder 
der Truppen marſchieren nicht mehr mit dem 
Gewehr über der Schulter, ſondern mit ange⸗ 
zogenem, auf der linken Hand ruhendem Gewehr 
vorüber — gelangt nunmehr auch für die 
Wachtpoſten ftatt des Präſentierens eine 
ähnliche Art der Ehrenbezeugung vor der 
Perſon des Kaiſers zur Einführung. 
Unter Berufung auf die Traditionen hat der 
Kaiſer die Regimentskommandos der Garde durch 
Kabinetsordre angewieſen, die neue Ehrenbe⸗ 
zeugung einüben zu laſſen. Das Kommando 
wird lauten: „Zieht das Gewehr an!“ 
und in zwei Griffen hat der Kolben dann in 
der linken Hand zu ruhen, während die rechte 
oben den Schaft hält. 

Die „Stetigkeit“ des Kurſes 
Bülow. Unter der Spitzmarke „Kaiſer und 
Kanzler“ ſchreibt die „Köln. Ztg.“: „Die 
Thatſache, daß ſich der Kaiſer mit der Abſicht 
getragen hat, den Reichskanzler Grafen Bülow 
in den Fürſtenſtand zu erheben, iſt eine 
entſchiedene Widerlegung derjenigen Gerüchte, die 
in der letzten Zeit mit Gefliſſentlichkeit ausge⸗ 
ſtreut wurden und nach denen der Reichskanzler 
das kaiſerliche Vertrauen nicht mehr in 
dem früheren Maße beſitzen ſollte. Durch eine 
beſondere Gnadenbezeugung, die der Monarch, 
den Einwendungen des Grafen Bülow Folge 
gebend, allerdings nicht vollzogen hat, hat er 
deutlich zu erkennen gegeben, daß Graf Bülow 
heute noch der Mann feines Vertrauens 
iſt, und daß die von ihm befolgte Politik, 
namentlich in Sachen des Zolltarifs, ſich der 
vollſten kaiſerlichen Billigung erfreut. In dieſem 
Sinne hat die unausgeführt gebliebene kaiſer⸗ 
liche Abſicht die Bedeutung einer wichtigen Kund⸗ 
gebung, die namentlich nach der rechten Seite 
hin ihre Wirkung nicht verfehlen ſollte. Für die 
Stetigkeit unſerer inneren Politik 
iſt es jedenfalls von großer und erfreulicher Bedeutung 
daß zwiſchen dem Kaiſer und dem Reichskanzler 
in allen großen Fragen eine ſolche Ueberein⸗ 
ſtimmung herrſcht, daß der Kaiſer die Annahme 
des Zolltarifs als den geeigneten Anlaß erachtete, 
um dem Grafen Bülow einen beſonderen Beweis 


der der Linken zeigten ſich die Symptome eines 
höchſt unerfreulichen Peſſimismus, des Mangels 
an Vertrauen auf die Regierung und auch auf 
die Zukunft Deutſchlands. Durch die Entſcheidung 
vom 15. Dezember iſt das mit einem Schlage 
anders geworden, man hat wieder das Gefühl, 
auf feſtem politiſchem Boden zu ſtehen und 
erkennt, daß das Reich und die Reichspolitik 
noch weit von der Gefahr entſernt ſind, ein 
Spielball extremer Richtungen und demagogiſcher 


Hetzereien zu werden. Wem aber hat der Reichs⸗ 
kanzler dieſen Erfolg an erſter Stelle zu 


danken? Ohne Frage dem geſchloſſenen 


Auftreten des Zentrums, welches 
den feſten Kern der Mehrheit bildet. 
Der diplomatiſchen Geſchicklichkeit des Grafen 
Bülow wird dadurch kein Abbruch gethan.“ — Es 
iſt hübſch von den Zentrumsdiplomaten, an deren 
Spitze Herr Reichsgerichtsrat Dr. Peter Spahn 
marſchiert, den Grafen Bülow daran zu erinnern, 
daß er den Zolltarif von Zentrums 
Gnaden erhalten hat. Das bewahrt ihn 
davor, übermütig zu werden. Und er wird 
ferner nicht ſäumen, den Dank, an den er ebenſo 
zart wie deutlich erinnert wird, abzuſtatten. 

Eine Spaltung der polniſchen 
Reichstagsfraktion wegen der Haltung 
der polniſchen Abgeordneten in der Zollfrage 
und ihrer Abſtimmung zu Gunſten des An⸗ 
trages Kardorff wird in polniſchen 
Blättern angekündigt. Der „Dziennik Berlinski“ 
bezeichnet den letzten Sonnabend als „verhäugnis⸗ 
voll für die polniſche Reichstagsfraktion, das 
polniſche Parteiweſen und das geſamte polniſche 
Volk. Der agrariſche Vorſtoß werde die Zerriſſen⸗ 
heit im polniſchen Volke nur noch vergrößern.“ 

Der wegen ſeiner Abſtimmung 
gegen den Kanal gemaßregelte und dann 
ins Miniſterium des Innern beförderte frühere 
Landrat von Dallwitz iſt als Nachfolger 
des zurücktretenden Staatsminiſters v. Koſeritz 
in Anhalt auserſehen. 

Gedenk⸗, nicht Ruhmeshalle. Auf 
höheren Wunſch ſoll, wie man der „Berl. Zig.“ 
aus Görlitz ſchreibt, der Name der kürzlich 
eingeweihten Ruhmeshalle, den der Kaiſer ſeiner 
Zeit genehmigt hatte, in Gedenk Halle um⸗ 
gewandelt werden. 

Reichs ⸗Fleiſchbeſchaugeſetz. Wie 
die „Allg. Fleiſcherztg.“ meldet, find die noch 
ausſtehenden preußiſchen Ausführungsbeſtimmun⸗ 
gen zum Reichs⸗Fleiſchbeſchaugeſetz fertiggeſtellt 
und werden in der erſten Woche des Jahres 
1903 veröffentlicht werden. 

Die militärfrommen Parteien 
an der Arbeit. Falls die verbündeten Re⸗ 
gierungen nicht aus ſich ſelbſt heraus einen Ge⸗ 
ſetzentwurf zur Reform des Militärpenſionsgeſetzes 
vorlegen ſollten, ſo wird die Anregung vom 
Reichstag (d. h. von den militariſtiſchen Reaklions⸗ 
parteien) ausgehen, noch in der laufenden Seſſion 
eine ſolche Vorlage zur Beratung zu ſtellen. 

Das deutſcheLinienſchiff„Wittels⸗ 
bach“ iſt am Dienstag auf der Fahrt durch 
den Großen Belt nördlich vom Körſer in 
dickem Nebel feſtgekommen. Der 
große Kreuzer „Prinz Heinrich“ iſt bereite 
Dienstag abend von Kiel zur Hilfeleiſtung beim 
Flottmachen abgeſandt worden. „Wittelsbach“ 


eilung. 
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„Wittelsbach“ 
iſt eins der neueſten und größten Schiffe unſerer 
Flotte. Das Schiff iſt am 3. Juli 1900 vom 
Stapel gelaufen. Bei dieſer Gelegenheit hielt 
der Kaiſer in Wilhelmshaven die vielbeſprochene 
Rede: „Der Ozean beweiſt, daß auf 
ihm jenſeits und in der Ferne von ihm ohne 
Deutſchland und ohne den deutſchen 
Kaiſer keine große Entſcheidung 
mehr fallen kann“. Das Lir enſchiff 
„Wittelsbach“ hat eine Waſſerverdrängung von 
11800 Tonnen und iſt 115 Meter lang. Die 
Beſatzung zählt 650 Köpfe. 

Bei Erörterung der braun» 
ſchweigiſchen Regierungsverhält⸗ 
niſſe iſt im November Bezug genommen worden 
auf ein Anſchreiben des Reichskanzlers, „daß 
nach ſeiner — des Reichskanzlers — Auffaſſung 
in den thatſächlichen Verhältniſſen kemerlei 
Veränderung eingetreten ſei, welche dem Bundes⸗ 
rate Anlaß geben könnte, aus eigener Ent⸗ 
ſchließung oder auf Anrufen eine andere Stellung 
als in dem Beſchluſſe von 1885 einzunehmen“. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ erklärt 
oſfiziös, fie ſei zu der Feſtſtellung ermächtigt, 
„daß mit der angezogenen Aeußerung die auch 
heute beſtehende Auffaſſung ſowohl der kaiſerlichen 
Regierung als auch der preußiſchen Staats⸗ 
regierung wiedergegeben iſt.“ Hieraus ſolge auch, 
daß anderweite Schritte des braunſchweigiſchen 
Staatsminiſteriums „zur Zeit gegenſtandslos fein 
würden“. 

Prozeß Weißenfeldgegen Bieſter⸗ 
feld. Die Rentenklage des Grafen Erich zu 
Lippe⸗Weißenfeld gegen den Grafen⸗Regenten 
Ernſt iſt jetzt entgegen einer früheren Ent⸗ 
ſcheidung des Landgerichts Detmold von dem 
Oberlandesgericht in Celle in der Hauptſache 
zurückgewieſen und Kläger — Graf Erich 
— in zwei Drittel der Koſten verurteilt worden. 
Nach dieſer Entſcheidung ſind die ſeit dem Jahre 
1883 von der Bieſterfelder Linie bezogenen 
Renten, welche ſich auf angeblich eine halbe 
Million belaufen ſollen, nicht zurückzuzahlen. 
Was Graf Erich nun auf dem Wege der Klage 
erreicht hat, nämlich den Bezug ſeines Anteils 
an der Rente war ihm übrigens ſchon im Wege 
des Vergleichs angeboten worden. 

Die Einſtellung des Strafver⸗ 
fahrens gegen den „Vorwärts“ wegen 
Beleidigung Krupps hat bei der „Poſt“ und 
bei den „Berl. Neueſt. Nachr.“ große Er⸗ 
regung hervorgerufen. Die „Poſt“ fordert 
Aufklärung von der Staatsanwaltſchaft über den 
Widerſpruch zwiſchen der Darſtellung, in welcher 
das Direktorium der Kruppſchen Werke den 
Arbeitern, und dem Brief, in welchem der 
Staatsanwalt dem „Vorwärts“ die Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens mitteilt. Das Direk- 
torium jagt: Frau Krupp hat unter dieſen Um⸗ 
ſtänden der königlichen Staatsanwaltſchaft mit⸗ 
geteilt, daß ſie einen Wunſch auf Fortſetzung 
des Verfahrens nicht ausſprechen wolle und die 
Entſcheidung der Staatsanwaltſchaft 
anheim gebe. In dem Schreiben des Ober⸗ 
ſtaatsanwalts Iſenbiel an den „Vorwärts“ 
heißt es: Von dieſer Erwägung geleitet, hat 
die Witwe des Verſtorbenen, Frau Krupp, er⸗ 
klärt, daß Ste, durchdrungen von der Gewißheit 
der Schuldloſigkeit ihres Gatten, Wert dar⸗ 
auf lege, daß der Streit um den Verſtorbenen 
in der Oeffentlichkeit möglichſt zur Ruhe komme. 
Es ſei ihr deshalb an der gericht⸗ 
lichen Beſtrafung der Urheber und 
Verbreiter der Gerüchte nichts mehr 
gelegen. Der „Vorwärts“ ſchreibt am Mitt⸗ 
woch: „Nicht die Rückſicht auf den Toten, 
ſondern die Rückſicht auf Lebende machte 
den Wunſch nach Einſtellung des Verfahrens zur 
abſoluten Notwendigkeit. Krupp ſelbſt 
hatte in ſeiner letzten Zeit ſchwerere Er⸗ 
ſchütterungen durchzumachen, als daß ihn der 
„Vorwärts“ Artikel ſonderlich hätte aufregen 
können. Es blickt ein Schimmer der that- 
ſächlichen Wahrheit durch, wenn das Direktorium 
unter den Gründen auch den angiebt, daß die 
Gefahr beſtanden hätte, das Verfahren über den 
eigentlichen Gegenſtand hinaus auszudehnen. 


Dazu hätte der Fall Krupp naturnotwendig 
geführt, und das durfte nicht ſein.“ — Die 
„Nationalztg.“ glaubt, die Umſtände zu kennen, 
auf welche der „Vorwärts“ hier anſpielt; es 
handle ſich um Familien⸗Angelegenheiten, welche 
die Oeffentlichkeit nichts angehen. 


Der Konflitt mit venezuela. 


Präſident Caſtro wird von allen Seiten 
an ſeine Schulden gemahnt. Nach Frankreich 
und Italien haben jetzt auch Spanien, 
Belgien und Dänemark alte Schuld⸗ 
ſcheine präſentiert. Der Gedanke an ein Schieds⸗ 
gericht iſt, wie der „Poſt“ offiziös aus Berlin 
mitgeteilt wird, über die Form eines von Caſtro 
geäußerten Wunſches nicht hinausgekommen. In 
der oſſiziöſen Nachricht der „Poſt“ heißt es 
ferner: Alle neuerdings ausgeſtreuten Alarm⸗ 
meldungen, als ob Deutſchland und England vene⸗ 
zolaniſches Gebiet zu okkupieren beabſichtigten, 
entbehren natürlich jeder Grundlage; auch ein 
Einmarſch in Venezuela kommt gar nicht in 
Frage. 

Der italieniſche Geſandte de Riva 
überreichte am Dienstag Venezuela ein Ulti- 
ma tum, in dem 120 000 Pfund Sterling ver⸗ 
langt werden. Am Mittwoch wollte der Geſandte 
Caracas verlaſſen. Den Schutz der italieniſchen 
Intereſſen wird die amerikaniſche Geſandtſchaft 
übernehmen. Von der ſpaniſchen und der bel⸗ 
giſchen Geſandtſchaft ſind ebenfalls Noten an die 
venezolaniſche Regierung gerichtet, in welchem 
letztere daran erinnert wird, daß Spanien und 
Belgien das Recht der meiſtbegünſtigten Nation 
genießen und in dem Falle, daß die Forderungen 
der anderen Mächte bezahlt werden, dieſelbe Be⸗ 
handlung verlangen. Nach einer „Reuter“ 
Meldung aus Waſhington schließt ſich 
Italien der Vereinigung Deutſch⸗ 
lands und Englands an unter den von 
dieſen ſelbſt eingehaltenen Beſchränkungen be- 
züglich der Unterlaſſung von Gebietsbeſetzungen. 

Nach einer „Laffan⸗ Meldung iſt das vene⸗ 
zolaniſche Kanonenboot „Miranda“ in der 
Lagune von Maracaibo durch Boote des 
deutſchen Kreuzers „Falke“ bereits ge⸗ 
nommen worden. 

Durch einen Vorſchuß der Vereinigten 
Staaten hofft Präſident Caſtro den Konflikt 
beilegen zu können. Wie der „Münch. Allg. 
Zeitung“ aus London gemeldet wird, hat ſich 
dem Vernehmen nach auch die Waihingtoner 
Regierung bereit erklärt, unter gewiſſen Be⸗ 
dingu zen den allen Gläubigern Venezuelas 
ſchuldigen Betrag vorzuſchießen. 

Zur Lage in Venezuela wird dem 
„Matin aus Caracas gemeldet: In Lo 
Guaira iſt alles ruhig. Die Truppen wurden 
aus der Stadt zurückgezogen und halten die 
umgebenden Berge beſetzt. Die Preſſe in 
Caracas ſchreibt heftige Artikel gegen 
England und Deutſchland. Die Kund⸗ 
gebungen des Volkes dauern fort. Die meiſten 
politiſchen Gefangenen, die in Puerto Cabello 
waren, find nach Curaçao abgegangen, um ſich 
hier mit Matos zu verbinden, anſtatt an 
Caſtros Seite an der Verteidigung des Landes 
teilzunehmen. 

Einem Telegramm des „New⸗ York Herald“ 
aus Port of Spain zufolge ſtellt der Agent 
der venezolaniſchen Aufſtändiſchen daſelbſt in 
Abrede, daß dieſelben ſich mit Caſtro gegen 
die verbündeten Mächte verbunden hätten; er er⸗ 
klärt, die eingegangenen Berichte melden, daß 
die Aufſtändiſchen die Regierungs⸗ 
Trupen bei Guaira und ſpäter bei El Chico ge⸗ 
ſchlagen hätten, wo letztere vollſtändig zer⸗ 
ſprengt worden ſeien; ebenſo werde berichtet, 
daß 60 0 0 Aufſtändiſche gegen Caracas 
heranrücken. 

Ueber einen deutſchen Verluſt wird 
dem „Berl. Tagebl.“ aus London gemeldet: 
Während des Bombardements auf Puerto 
Cabello ſaßen bei der „Charybdis“ einer, bei der 
„Vineta“ zwei Schüſſe aus den Forts. Es 
heißt, daß einer von den Offizieren der 
„Vineta“ durch eine Kugel von der Küſte ge⸗ 
tötet wurde. Die „Vineta“ traf in Willemſtad 
mit der Flagge auf Halbmaſt ein. 

Vor dem Vorgehen gegen Venezuela iſt nach 
der „Köln. Ztg.“ der Stab des Kommando⸗ 
ſchiffes „Vineta“ von 12 auf 16 Offiziere 
erhöht worden. Gleichzeitig erfolgte die Bildung 
eines beſonderen Diviſionsſtabes für den Schiffs⸗ 
verband auf der oſtamerikaniſchen Station, indem 
dem Kommodore Scheder ein beſonderer 
Admiralſtabsoffizier zugeteilt wurde. 

Caſtro erließ ein Manifeſt, worin er 
ſagt, das Bombardement von Puerto 
Cabello ſei ein Attentat gegen das 
venezolaniſche Volk und die Prinzipien der 

Ziviliſation; die Verbündeten hätten kein Recht 
ehabt, die Notifikation des beabſichtigten 
ombardements zu unterlaſſen. Dies ſei eine 

Inſulte gegen alle Nationen, als ſolche klage er 
das Bombardement an im Namen der venezo⸗ 
laniſchen Ziviliſation. 


Ausland. 


Rußland. 
Ein Skandal im ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſterium. Die Entlaſſung des Gehilfen 


des Finanzminiſters Witte, Geheimrats 
Kowalewski, erregt, wie aus Petersburg berichtet 
wird, in allen Kreiſen großes Aufſehen. 
„Oherchez la femme“ bildet die Erklärung 
dieſes unerwartet eingetretenen Ereigniſſes. Die 
Schauſpielerin Elſe von Schabelski ſpielt in 
dieſer Affäre eine Hauptrolle. Vor einiger Zeit 
kamen Wechſel im Betrage von 200 000 Rubel 
auf den Namen des Geheimrats Kowalewski in 
Kurs. Sie wurden durch die ruſſiſche Reichsbank 
proteſtiert. Dabei ſtellte ſich die überraſchende 
Thatſache heraus, daß die Unterſchrift auf den 
Wechſeln gefälſcht war, und zwar durch Elſe 
von Schabelski, der geſchiedenen Gattin eines 
ruſſiſchen Oberſten, mit der Kowalewski „Be⸗ 
ziehungen“ unterhielt. Geheimrat Kowalewski 
lehnte die Zahlung ab. Die ganze myſteriöſe 
Angelegenheit machte den denkbar ſchlechteſten 
indruck; ſie gelangte zur Kenntnis des Finanz⸗ 
miniſters und durch Witte wiederum zur Kenntnis 
des Zaren, ſodaß Kowalewski in Ungnade fiel 
und veranlaßt wurde, ſeine Demiſſion einzureichen. 
Elſe von Schabelski iſt unauffindbar, ſie hat 
Petersburg verlaſſen. 
Amerika. 
Auf Haiti iſt nach einer Reutermeldung 
aus Porte⸗au⸗Prince der Kongreß zur Wahl 
eines Präſidenten auf dieſen Donnerstag einbe⸗ 
rufen. Die Wahl ſtößt auf Schwierigkeiten. 
In der Reutermeldung heißt es nämlich weiter, 
der Präſidentſchaftskandidat Colin habe ſich in die 
amerikaniſcheGGeſandtſchaft geflüchtet. In den Straßen 
werde viel geſchoſſen, und es herrſche große 
Erregung. 


* 


Provinzielles. 

Schönſee, 17. Dezember. Frau Gutsbeſitzer 
Rothermund⸗Neuſchönſee hat ſich erboten, noch 
vor ihrer bevorſtehenden Ueberſiedelung nach 
Thorn die hier zu errichtende Diakoniſſen⸗ 
ſtation mit den erforderlichen Möbeln aus⸗ 
zuſtatten. 

Brieſen, 18. Dezember. In Dembowalonka 
wurde geſtern früh ein junger Mann hinter einer 
Scheune in faſt erfrorenem Zuſtande aufgefunden. 
Beide Beine ſind ihm abgefroren. 

Drieſen, 17. Dezember. In Gornitz⸗Abbau 
entſtand bei dem Beſitzer Krauſe in den Boden⸗ 
räumen Feuer. Es brannte der Dachſtuhl ab. 
Hierbei verbrannte die Frau des Beſitzers, die in 
die brennenden Räume gegangen war, um dort 
verwahrtes Geld zu retten. 

Tuchel, 17. Dezember. Der durch die beiden 
großen Feuer (Hotel Hinz und Kaufmann 
Buchholz) entſtandene, in der Hauptſache durch 
Verſicherung gedeckte Schaden iſt ſehr er⸗ 
heblich, da nahezu das geſamte Hotelinpentar, 
große Weinbeſtände und ein vollſtändiges Material- 
warenlager vernichtet ſind. 

Rieſenburg, 17. Dezember. Die Zucker⸗ 
fabrik Rieſenburg verarbeitete in ihrer 
bereits beendeten 19. Kampagne 475 000 Zentner 
Rüben, aus welchen 61014 Zentner Rohzucker 
(erſtes Produkt) gewonnen wurden. 

Marienburg, 17. Dezember. Betreffs der 
ſtädtiſchen Waſſer anlagen haben die 
Bohrungen auf dem Findtſchen Grundſtücke an 
der Teſſendorfer Chauffee in der Nähe der 
Zuckerfabrik ſeit Oktober während der Zuckerrüben⸗ 
Kampagne, die geſtern ihr Ende erreichte ſtatt⸗ 
gefunden. Geſtern begab ſich die Waſſerkommiſſion 
ae der Bohrungen auf das Ge⸗ 
lände. 

Dirſchau, 17. Dezember. Die hieſige König⸗ 
liche Realſchule und Progymnaſium ſoll von 
Oſtern 1903 ab in eine Reformanſtalt 
umgewandelt werden, und zwar zunächſt in ein 
Reform Realprogymnaſium nach Frankfurter 
Syſtem. — Der Weichenſteller Marquardt, 
der am 29. Oktober d. Is. den Zuſammenſtoß 
zweier Güterzüge auf der hieſigen Eiſenbahnbrücke 
verſchuldet hat und infolgedeſſen entlaſſen werden 
ſollte, iſt im Eiſenbahndienſte belaſſen, aber vom 
1. Januar ab nach Marienburg verſetzt worden. 

Elbing, 17. Dezember. Herr Ober- 
Präſident Delbrück trifft am Donnerstag 
mit dem Mittagszuge aus Danzig hier ein, 
behufs Teilnahme an den Jubiläumsfeierlichkeiten 
des Landwirtſchaftlichen Vereins. 

Allenſtein, 17. Dezember. Infolge Kohlen⸗ 
dunſtvergiftung hat das zweijährige 
Töchterchen der Arbeiterfrau Koslowski (Lieb- 
ſtädterſtraße) ſein Leben eingebüßt. Die Mutter 
hatte das Kind mit einer kleinen Schweſter ohne 
Auſſicht in der Stube zurückgelaſſen. Die hinter 
dem Ofen befindlichen Borken gerieten in Brand, 
wodurch die Stube dicht mit Rauch angefüllt 
wurde. Nachbarn, die durch den Rauch auf⸗ 
merkſam geworden waren und das Feuer löſchen 
wollten, fanden die kleine Gertrud in der Nähe 
des Ofens erſtickt vor. 5 

Goldap, 17. Dezember. Erfroren iſt 
in der Nacht zum vergangenen Montag der 
Schuhmacher Wieſe aus Warnen im Kreiſe 
Goldap. Derſelbe hatte ſich zur Ablieferung einer 
Arbeit in ein benachbartes Dorf begeben. 
Auf dem Heimweg hat er ſich nach der „Königs⸗ 
berger Hart. Ztg.“ verirrt und iſt ermüdet auf 
dem Felde eingeſchlafen um nicht wieder, zu er⸗ 
wachen. 

neidenburg, 17. Dezember. Drei Polen 
wurden durch einen Gendarmen aus Bialutten 


dem hieſigen Gericht zugeführt. Sie überfielen 
den Unternehmer Schievelbein in ſeiner Wohnung 
in Bialutten; während der eine mit einer 
Schnapsflaſche auf ihn einhieb, ſchlugen die 
anderen mit Spaten auf ihn und ſpalteten 
ihm den Schädel. Dann flohen ſie der 
nahen Grenze zu, wurden jedoch kurz vor der 
Grenze eingeholt, gefeſſelt und dem Gendarm 
übergeben. Der Erſchlagene hinterläßt eine Frau 
und 5 kleine Kinder. 

Inowrazlaw, 17. Dezember. Geſtern abend 
ereignete ſich auf dem hieſigen Güterbahnhof ein 
ſchrecklicher Unglücksfall. Der Bahn⸗ 
ſpediteur Eduard Roſenberg, der auf dem Güter⸗ 
bahnhofe nachſehen wollte, ob für ihn Kohlen 
angekommen wären, glitt auf dem Geleiſe aus, 
und es wurde ihm von einem Rangierzug der 
rechte Unterſchenkel abgefahren. Drei Aerzte 
nahmen fofort eine Operation vor. 

Pakoſch, 17. Dezember. In der Nacht von 
Freitag zu Sonnabend brachen 6 Männer in 
den Maſchinenraum des Kalkſteinbruches in 
Hansdorf ein, um Kohlen zu ſtehlen, wurden 
aber von dem die Aufſicht führenden Beamten 
daran gehindert. Sie warfen ſich nun auf dieſen 
und richteten ihn derartig zu, daß er das Bett 
hüten muß. Den Dieben iſt man aber bereits 
auf der Spur. 

Rogowo, 17. Dezember. Während die 
Mutter melken ging, ſpielte das etwa 5 Jahre 
alte Kind eines Arbeiters am fete Da 
fielen plötzlich Kohlen heraus und derbrannten 
das Kind ſchrecklich. Die herbeigeeilte 
Mutter kam leider zu ſpät; denn die Brand⸗ 
wunden waren ſo ſchwer, daß das Kind tags 
darauf verſtarb. 

poſen, 17. Dezember. Am Sonntag tagte 
bier eine Verſammlung von Vertrauensmännern 
beider freiſinnigen Parteien aus allen 
Wahlkreiſen der Provinz Poſen. Es wurde ein 
gemeinſames Wahlkomitee gebildet und allgemein 
dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß das ge 
ſchloſſene Vorgehen der Frei⸗ 
ſinnigen auch in anderen Provinzen Nach⸗ 
ahmung finden möge. — Das konſervative „Poſ. 
Tgbl.“ bezeichnet die Meldung von der teſtamen⸗ 
tariſchen Verfügung des greiſen Herrn Landes⸗ 
ökonomierats Kennemann⸗Klenka über feinen 
großen Güterkomplex zu Gunften des preußiſchen 
Staates als „Phantaſiegebilde.“ 
—— 


Stadtverordnetenſitzung 

vom 17. Dezember, nachmittags 3 Uhr. 

Am Magiſtratstiſche nehmen an der Sitzung 
teil die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtbaurat E o !- 
ley, Syndikus Kelch, Stadträte Kriwes, 
Löſchmann und Matthes. Den Vorſitz 
führt Herr Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor 
Boethke. Auweſend find 23 Stadtverordnete. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt Herr 
Stadtver ordnetenvorſteher Boethke mit, daß 
ein Geſuch von dem früheren Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Makowski um Unterſtützung eingegangen 
ſei. Dasſelbe wird dem Magiſtrat zur Erledigung 


überwieſen. 
Für den Verwaltungs ausſchuß 
referiert Herr Stadtv. Henſel über die 


Prüfung der Giltigkeit der am 3. bezw. 
5, 7., und 24. November d. Is. ſtattgefundenen 
Stadtverordnetenwahlen. Es iſt von 
keiner Seite ein Einſpruch gegen die Giltigkeit 
der Wahlen erhoben worden. Von der Ver⸗ 
ſammlung wird die Giltigkeit aner⸗ 
kannt. — Die Herren Kreisſekretär Wann⸗ 
macher und Baugewerksmeiſter Bock, die bis 
Ende 1904 als Erſatz⸗ Stadtverordnete neu ge⸗ 
wählt worden ſind, werden hierauf in ihr Amt 
eingeführt und durch Herrn Erſten Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten durch Handſchlag an Eidesſtatt 
verpflichtet. — Herr Stadtv.⸗Vorſt. Boethke 
heißt die neuen Stadtverordneten herzlich will⸗ 
kommen und giebt der Hoffnung Ausdruck, daß 
dieſelben auch den Erwartungen entſprechen 
möchten, die ihre Wähler auf fie geſetzt haben. — 
Herr Stadtv. Wannmacher dankt zugleich im 
Namen ſeines Kollegen für die warmen Worte 
und verſichert, daß ſie beide beſtrebt ſein würden, 
das Vertrauen zu rechtfertigen, daß die Wähler 
in ſie geſetzt hätten. 

Für den Finanzausſchuß referiert hierauf 
Herr Stadtv. Kittler über folgende Punkte: 
1. Rechnung der Kinderheimkaſſe für das 
Rechnungsjahr 1901. Der Beſtand bei Beginn 
des Rechnungsjahres betrug 1968 Mk., der Ab⸗ 
ſchluß ergiebt einen Beſtand von 1240 Mk. Das 
Vermögen beläuft ſich auf 100 564 Mk., 435 
Mark mehr wie im Vorjahre. Die vorge⸗ 
kommenen Etatsüberſchreitungen werden genehmigt. 
— 2. Rechnung der Waiſen haus kaſſe für 
das Rechnungsjahr 1901. Der Beſtand betrug 
bei Beginn des Rechnungsjahres 1778,92 Mk, 
bei Schluß desſelben 2339,27 Mk., Etatsüber⸗ 
ſchreitungen find nicht vorgekommen. Das Ver⸗ 
mögen beläuft ſich auf 98 456 Mk. — 3. 
Rechnung der Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts⸗ 
(Siechenhans⸗) Kaffe für das Rechnungs- 
jahr 1901. Der Beſtand hat ſich von 192,10 
Mark auf ca. 800 Mark gehoben. Das Ver⸗ 
mögen beträgt 83536 Mk. Ueberſchreitungen 
ſind nicht vorgekommen. — Sämtliche Rechnungen 
werden genehmigt. 


\ 


/ 


Herr Stadtv. Glückmann referiert für den 
Finanzausſchuß über folgende Punkte, die ge⸗ 
nehmigt, bezw. zur Kenntnis genommen werden. 
1. Haushaltsplan für die Verwaltung des 
Artusſtifts für 1. April 1903/04. Einnahme 
und Ausgabe balanzieren auf 27 500 Mk. Der 
Zuſchuß von der Kämmereikaſſe iſt auf 7 181 
Mark feſtgeſetzt. — 2. Erhöhung der Ge⸗ 
hälter der im ſtädtiſchen Krankenhauſe und im 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift (Siechenhaus) beſchäftigten 
Diakoniſſinnen. Die Anſtellung einer neuen 
Schweſter iſt erforderlich. Der Koſtenaufwand 
hierfür beträgt pro Jahr 150 Mt. Vom Mutter⸗ 
haus in Danzig iſt ein Schreiben eingegangen, 
das Gehalt von 10 Schweſtern von 230 auf 300 Mk. 
zu erhöhen, das find 700 Mk. pro Jahr, im ganzen 
alſo 850 Mk. Mehrbetrag. — 3. Der Haus⸗ 
haltsplan für das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus für 1. April 1903/4 ſchließt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 49 540 Mk. ab. — 
4. Von der Zahlung der Provinzial⸗Ab⸗ 
gaben für das Rechnungsjahr 1901 wird 
Kenntnis genommen. — 5. Das Grundſtück 
Thorn Altſtadt Blatt 75 wird mit 10 000 Mk. 
zur erſten Hypothek beliehen und 6. das 
Grundſtück Thorn Altſtadt Blatt 119 mit 
32000 Mark. 

Für den Verwaltungs ⸗Ausſchuß 
referiert Herr Stadtv. Henſel über folgende 
Punkte: 1. Vergebung der Zimmerarbeiten 
für das Rechnungsjahr 1903/04. Der mit Herrn 
Behrensdorff abgeſchloſſene Vertrag wird auf ein 
weiteres Jahr verlängert. — 2. An Umzugs⸗ 
koſten für Herrn Oberlehrer Dr. Kuhn werden 
49,72 Mk. bewilligt. — 3. Der Haushalts- 
plan für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift 
(Siechenhaus) für 1. April 1903/04 ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 9840 Mk. ab. — 
4 Bei Titel II pos. 2 des Etats der Stadt⸗ 
ſchulenkaſſe (I. Gemeindeſchule) für das Rechnungs⸗ 
jahr 1902 werden für perſönliche Ausgaben 
20,30 Mk. nachbewilligt. — 5. Der Vertrag über 
Verpachtung der Ufer⸗ und Pfahlgelder⸗Erhebung 
(4650 Mk.) wird auf ein weiteres Jahr ver⸗ 
längert, ebenſo 6. der Vertrag über Papier- 
lieferung für das Etatsjahr 1903/04. — 7. Als 
Mittelſchullehrer für die höhere 
Mädchenſchule iſt Herr Nilſon aus Oſterode 
gewählt worden und als Lehrer für die erſte | 
Gemeindeſchule Herr Zill aus Falkenwalde 
bei Hammerſtein. — 8. Zum Bezirks⸗ und 
Armenvorſteher für den 5. Bezirk iſt Herr 
Kotze gewählt worden. — 9. Der Magiſtrat hat 
beſchloſſen, zur Veränderung und Verlängerung 
der Uferbahngeleiſe infolge Aufnahme der 
Uferbahn als Tarifſtation eine Summe 
bis zu 3200 Mk. zur Verfügung zu ſtellen. Die 
Verſammlung giebt hierzu ihre Zuſtimmung. — 
10. Bildung einer gemiſchten Kommiſſion 
zur Prüfung der von dem Herrn Stadtſyndikus 
neu ausgearbeiteten Ortsſtatute über die 
Anlegung, Bebauung und Veränderung von 
Straßen und Plätzen und über den Anbau von 
unausgebauten Straßen, ſowie zur Prüfung über 
Erlaß neuer ortsſtatutariſcher Beſtimmungen über 
die Anlegung und Unterhaltung von Bürger⸗ 
ſteigen. In die Kommiſſion werden gewählt 
vom Magiſtrat die Herren Stadtbaurat Colley, 
Syndikus Kelch und Stadtrat Kriwes und 
von den Stadtverordneten die Herren Mehr⸗ 
lein, Plehwe, Schlee, Göwe, Ritt⸗ 
weger und Zährer. — Hiermit iſt die Tages⸗ 
ordnung der öffentlichen Sitzung erledigt 

Es folgt eine geheime Sitzung, in der 
über „Rayonerleichterungen“ beraten 
wird. In längerer Debatte wurden in dieſer 
Beziehung verſchiedene Wünſche vorgebracht, die 
aber vorläufig noch keine Berückſichtigung finden 
können. Von Seiten des Magiſtrats lag ein 
Antrag vor, 300000 Mark zu dem von 
uns ſchon geſtern beſprochenen Durchbruch 
zweier Straßen zu bewilligen, und zwar 
ſoll der Durchbruch vom Kriegerdenkmal 
nach der Culmer Chauſſee und in 
der Fortſetzung der Kloſterſtraße 
nach der Mellienſtraße erfolgen. Der 
Antrag fand einſtimmige Annahme. 


Lokales. 
Thorn, den 18. Dezember 1992. 
Tägliche Erinnerungen. 


19. Dezember 1741. V. Bering, f. (Beringinſel). 
1789. Einführung des Papiergeldes in 
Frankreich. 


— perſonalien aus dem Ureiſe. Der 
königliche Förſter Daecke in Schirpitz iſt zum 
Schulvorſteher für die Schule in Regenzia ernannt 
und beſtätigt worden. Die Aufſicht über die neu 
gegründete Schule zu Neudorf iſt dem Kreis- 
eh Dr. Witte zu Thorn übertragen 4 
worden. 1 
— die Unvollſtändigkeit der Aufſchriften 
der Brieſſendungen hat die Poſtbehörde 
wiederum zu einer Verfügung über unbeſtell⸗ 
bare Poſtſendungen veranlaßt. Es wird . 
darin bemerkt, daß im Jahre 1901 insgeſamt 
2431945 Sendungen unbeſtellbar geweſen find. 
Davon konnten 1 328 138, darunter allein 


923 533 Poftkarten, auch nicht an den Abſender W 
zurückgegeben werden. Bei 69,2 pgt. aller en» | 
giltig unbeſtellberen Sendungen war die 7 ar 
gabe an den Abſender nicht möglich, weil biefee __ 


in oder auf der Sendung fich überhaupt nicht 
genannt hatte. ˖ 

— die vorſtände ſämtlicher preußiſchen 
Landwirtſchaftskammern werden ihre nächſte 
Tagung im Frühiahr 1903 in Danzig ab⸗ 
halten. a 

— Handwerkskammer. Im Sitzungszimmer 
der Handwerkskammer zu Danzig fand geſtern 
vormittag eine Vorſtandsſitzung derſelben unter 
dem Vorſitz des Herrn Baugewerksmeiſters 
Herzog ſtatt, deren Tagesordnung wir ſchon 
mitgeteilt haben. Die Verhandlungen, die nicht 
öffentlich waren, werden vorausſichtlich noch 
heute fortdauein. Als Staakskommiſſar 
wohnte denſelben Herr Regierungsrat Buſenitz bei. 

— Baufierhandel in Perſonenzügen. Nach 
einer Bekanntmachung der Eiſenbahndirektion 
Bromberg werden Reiſende der 4. Wagenklaſſe 
oft durch Hauſierer beläſtigt. Um dieſem Un 
weſen zu ſteuern, haben die Zugreoijoren und 
Zugleitungsbeamten Händlern und Händlerinnen, 
welche beim Verkauf von Waren im Eiſenbahn⸗ 
wagen betroffen werden, das weitere Feilbieten 
ihrer Sachen zu verbieten und ſie nötigenfalls 
zur Beſtrafung wegen Bahnpolizei-Uebertretung 
anzuzeigen. Wo es für erforderlich gehalten 
wird, ſind auf den Bahnhöfen Bekanntmachungen 
auszuhängen, welche das Hauſieren innerhalb 
der Räume des Bahnhofgebäudes, auf den Vor⸗ 
plätzen, den Bahnſteigen und den im Betriebe 
befindlichen Eiſenbahnwagen verbieten. 

— holzſubmiſſion. Bei der kürzlich in 
Berlin ſtattgehabten Submiſſion auf Holz⸗ 
ſchwellen für die preußiſchen Staatsbahnen wurden 
unter anderem folgende Mindeſtſorderungen ge⸗ 
ſtellt: Kieferne Schwellen J. Kl.: 33 000 Stück 
(Lieferort Oderberg⸗Bralitz) 3,25 Mk., 45 000 
Stück (Breslau), 3,02 —3,15 Mk., Oberſchl. 
Holzind.⸗Akt.⸗Geſ.; 60 000 Stück (Königsberg i. P.) 
2,89 Mk. Eichene Schwellen I. Kl: 12 500 
Stück (Lieferort Breslau), 4,81 Mk. Die ange 
führten Offerten waren von der Oſtpreußiſchen 
Holzkommandit⸗Geſ. Albrecht u. Lewandowski in 
Königsberg gemacht worden. 

— Geiſteskranke. Der Miniſter des Innern 
hat angeordnet, daß die Polizeibehörden von der 
polizeilicherſeits veranlaßten Ueberführung eines 
Geiſteskranken in eine Irrenanſtalt die Ange 
hörigen desſelben hiervon unverzüglich in Kennt⸗ 
nis zu ſetzen haben. Sind Angehörige der 
Polizeibehörde nicht bekannt, ſo ſind dieſelben 
ſchleunigſt zu ermitteln und iſt der Irrenanſtalt 
der Namen und Wohnort derſelben mitzuteilen. 

— Dom Neunuhr⸗Ladenſchluß. Das Reichs⸗ 
amt des Innern ſtellt zur Zeit Ermittelungen 
über die Ausnahmetage vom Neunuhr⸗ 
Ladenſchluß an. Von den Verwaltungsbehörden 
werden Gutachten darüber verlangt, ob ſich eine 
Berminderung der für den Geſchäftsverkehr 
über den Neunuhr⸗Ladenſchluß hinaus freigegebenen 
Tage empfehle, ebenſo ob die Ausnahmen von 
der Mindeſtruhezeit der Angeſtellten in offenen 
Verkaufsſtellen nicht weiter einzuschränken ſeien. 
Die ſelbſtändigen Geſchäftsleute wünſchen, viel⸗ 
fach gegen ihr eigenes Jatereſſe, die Beibehaltung, 
wo nicht die Vermehrung der Ausnahmen vom 
Neunuhr⸗Ladenſchluß, während die Handlungs⸗ 
gehilſen im Gegenſotze dazu erklären, daß die 
Ausnahmetage in ihrer übergroßen Mehrheit vom 
Publikum kaum beachtet werden und daher auch 
den Ladeninhabern keine geſchäftlichen Vorteile 
bringen, ſo daß ſich die Verringerung der Ueber⸗ 
ſchreitungen des Neunuhrſchluſſes, ohne daß 
jemand geſchädiat wird, durchführen laſſe. 

— die chriſtlichen Soldaten⸗Gemeinſchaften 
ſollen fortan, einer Anregung des Kaiſers folgend, 
mehr ausgebaut werden. Möglichſt in jeder 
Garniſon iſt daher die Schaffung eines Soldaten⸗ 
heims in Ausſicht genommen, um den Soldaten 
Gelegenheit zu geben, an Sonn⸗ und Feſt⸗ oder 
fonjt freien Tagen ſich in chriſtlicher Gemeinſchaft 
bewegen zu können und einen Rückhalt gegen 
verderbliche Einflüſſe der Welt zu finden. Neben 
religibſen Verſammlungen ſoll auch edle Geſellig⸗ 
keit gepflegt werden durch Darbietung eines 
Schreibe⸗ und Leſezimmers. 

— der Hauptgewinn der Roten Urenz⸗ 
lotterie von 100 000 Mark iſt auf die Nr. 
234 092 gefallen. Der Gewinn von 50 000 
Mark fiel auf die Nr. 193 380. Gewinne von 
5000 Mark fielen auf Nr. 108 927, 133 833, 
135 006, 342 092. | 

— Erhöhung der Lederpreiſe. Der Ver⸗ 


band thüringiſcher und ſächſiſcher Lederfabrikanten M 


hat mit Rückſicht auf die Preisſteigerung für 
Rohhäute beſchloſſen, eine abermalige Preiser⸗ 
höhung in folgender Höhe eintreten zu laſſen: 

Unterleder: Sohlleder, Vacheleder, Blant- 
leder in Häuten 5 Mk. pro Ztr. Kupons von 
Sohlleder, Vacheleder, Riemenleder ꝛc. 10 Mk. 
pro Bir... Für Oberleder: Kipſe aller Art, Fahl⸗ 
leder ꝛc. 10 Mk. pro Ztr. Die Preiserhöhungen 


Pe al 


die Michaelisferien vom 26. September 
bis zum 13. Oktober und die Weihnachts⸗ 


beſprochen. 


meiſter Schulz, 2. Feſtordner. 
wiedergewählt: Polizei⸗Sergeant a. D. Decomé 
zum 1. Kompagnie Führer, Gefſangenenaufſeher 
Thiart zum 2. Kompagnie⸗Führer, Nachtwächter 


der Tagesordnung wurden die ſ. Zt. vom 
raden Naſtaniel dem Verein überwieſenen Tabaks⸗ 
pfeifen verſteigert; der Erlös betrug gegen 30 Mk. 


ferien vom 19. Dezember 1903 bis zum 
5. Januar 1904. 

— Eiſenbahn⸗Fahrplan⸗ Konferenz. Am 
geſtrigen Mittwoch fand in Graudenz im. Stände 
haus 9½ Uhr vormittags eine von der koönigl. 
Eiſenbahndirektion in Danzig anberaumte Be⸗ 
ſprechung ſtatt, in welcher über die von ver» 
eingegangenen Anträge auf 
Aenderung des beſtehenden Fahr⸗ 


ſchiedenen Seiten 


plans auf der Strecke Marien burg⸗ 


Thorn die Anſichten der beteiligten Vertreter 
von Stadt, Land und Handel gehöct werden 


ſollten. Auf dieſer Verſammlung war 
der Magiſtrat durch Herrn Stadtrat Dietrich 


und die Thorner Handelskammer durch Herrn 
aus 
den Kreiſen der Landwietſchaft vorliegenden An⸗ 
trägen, die die dringende Notwendigkeit ausſprechen, 


Bankdirektor Aſch vertreten. Um den 


daß die auf dieſer Strecke verkehrenden Schnellzüge 
auch 


müßten, 


damit aufgehoben. Der 
Thorn 6, 22 ſoll eingehen. 


zug werden. 


niemand behaupten können. Die 
Vertreter der Städte Thorn, 


zu belaſſen und einen neuen, 
Thorn abgehenden Perſonenzug 
oder, falls letzteres nicht angängig 


wohner der kleineren Stationen entſpricht. 


werder⸗Graudenz⸗Thorn wurde ebenfalls 


Thorn zu verlegen, mit Freuden begrüßt. 


beſonders für dieſe Veränderung ein. 


Eintritt dieſer 


egung ein Anſchluß an 
den um 9,40 in 


ge 
arienburg abgehenden Schnell⸗ 


zug 506 ermöglicht und die Fortführung des 
bisherigen Schnellzuges über Dirſchau⸗Bromberg 


erübrigt wird. 


— die Telegrammannahme und vie 
öffentliche Fernſprechſtelle im Hauptpoſtgebäude 
auf die entgegengeſetzte 


werden heute abend 
Hausſeite verlegt. Sie befinden ſich wie bisher 


ſtädtiſchen evangeliſchen Kirche benutzt. 
Einrichtungen für die Annahme von Nacht⸗ 
telegrammen bleiben unverändert. 

— Uriegerverein. In der geſtrigen Haupt ⸗ 
verſammlung wurden 6 Kameraden in ben 
Verein neu aufgenommen und 7 wegen rück⸗ 
ſtändiger Beiträge bezw. Wegzuges geſtrichen. 
Der Vorſitzende teilte mit, daß bereits 80 Jahr⸗ 
bücher und 430 Lotterieloſe abgeſetzt worden ſind. 
Bei der Vorſtandswahl wurden die bisherigen 
Vorſtandsmitglieder durch Zuruf wieder⸗ und an 
Stelle des verzogenen Steuer⸗Juſpektors Thau, 
Haupt⸗Zollamts Rendant Kleemann neuge⸗ 
wählt. Der Vorſtand ſetzt ſich nunmehr wie 
folgt zufammen : Hauptmann a. D. Grenzkommiſſar 
aercker, 1. Vorſitzender, Oberleutnant, Land⸗ 
richter Erdmann, 2. Vorſitzender, Stadtſekretär 
Sczepan, 1. Schriftführer, Kaufmann Kal iski, 
2. Schriftführer, Landratsamtsbote Zindel, 
1. Kaſſenführer, Polizei ⸗Wachtmeiſter Kabel, 
2. Kaſſenſührer, Hauptmann d. L. Haupt⸗Zoll⸗ 
amts⸗Rendant Kleemann, I. Beiſitzer, Rentier 
Seepolt, 2. Beiſitzer, Regimentsſchneidermeiſter 
Feldwebel Dümler, 1. Feſtordner, Schneider⸗ 
Ferner wurden 


Schönborn zum Fahnenträger, Reſtaurateur 
Mauſolf zum Vereinsboten. Nach dont mann 
ame⸗ 


— der Eisübergang über die Weichſel iſt 


infolge des eingetretenen Tauwetters polizei⸗ 


auf den kleinen Stationen halten 
entgegenzukommen, wurden von der 
fönigl. Eiſenbahndirektion in Danzig folgende 
Vorſchläge gemacht: Der von Thorn um 6 Uhr 
19 Min. abgehende Schnellzug fol für die Folge 
bis Graudenz als Perſonenzug umgeändert werden 
und erſt von Graudenz ab als Schnellzug weiter 
gehen. Dieſer Zug wird in Marienburg durch den 
D-Zug Anſchluß nach Dirſchau bezw. Danzig 
erhalten und in Danzig erſt um 10,41 eintreffen 
(bisher 10 Uhr). Die direkte Verbindung wäre 
zweite Frühzug von 

Der zweite Schnell⸗ 
zug 509 von Thorn 4,19 nachmittags ſoll bis 
Graudenz Schnellzug bleiben und dann Perjonrn- 
Von Thorn fol nachmittags 2,37 
ein Vorzug bis Graudenz eingerichtet werden, 
deſſen Paſſagiere nach einſtündigem Warten in 
Glaudenz dann durch den Thorner Schnellzug 
Anſchlus nach Marienburg erhalten. Daß damit 
eine Verbeſſerung geſchaffen ſein ſoll, wird wohl 

anweſenden 
Graudenz, 
Marienwerder und Marienburg haben 
infolgedeſſen auch einſtimmig und entſchiedengegen 
dieſe Veränderungen, welche eine weſent⸗ 
liche Verſchlechterung des bisherigen Fahrplans 
bedeuten, Proteſt eingelegt und den beſtimmten 
Antrag geſtellt, es bei dem bisherigen Fahrplan 
um 2,37 von 
einzulegen 
iſt, 
den um 6 Uhr 22 früh von Thorn abgehenden 
Perſonenzug Nr. 505 ſo zu legen, daß er den 
Wünſchen der Landwirtſchaft und denen der 505 

ie 
Frage der Durchleitung des Breslauer 
D-⸗Zuges über Marienburg⸗Marien⸗ 


Mit Ausnahme der Vertreter aus 
Bromberg wurde die Ausſicht, dieſen Zug auf 
die kürzere Route über Marienburg⸗Graudenz⸗ 
Der 
Vertreter der Königl. Regierung in Marienwerder, 
Herr Regierungs⸗Aſſeſſor von Halem, trat ganz 
Die 
königl. Eiſenbahndlrektion in Danzig ſteht dieſem 
Wunſche ebenfalls cd gegenüber, da mit 


1 Treppe hoch; als Zugang zu ihnen wird vom 
Freitag ab die Poſthausthür neben der alt⸗ 
Die 


eingereicht. 


lich geſperrt worden, da er nicht mehr ſicher 
ſein ſoll. Die Pendelzüge werden daher von 
morgen an wieder eingerichtet. 

— (Temperatur morgens 8 Uhr 2 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27,5 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,08 Meter. 

— verhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Gefunden auf dem Hofe des Amtsgerichte» 
gebäudes 4 Schlipſe, abzuholen bei Kunz, Culmer⸗ 
ſtraße 1. h 

Mocker, 18. Dezember. 


Am Dienstag folgte 


hauſes gegen Feuersgefahr Kenntnis 
genommen wurde. Bezüglich der Deckung des 
Fehlbetrages in Höhe von 4000 Mk. 
beim Schulhausbau erklärte ſich die 
Verſammlung damit einverſtanden, daß der Fehl⸗ 
betrag zur Entlaſtung des Schulvorſtandes aus 
den von der Regierung überwieſenen 9000 Mk. 
gedeckt werden ſoll, jedoch in der Vorausſetzung, 
daß die Gemeinde in Schulangelegenheiten in 
Zukunſt finanzielle Selbſtändigkeit erhält. Weiter 
wurde genehmigt, daß Herr Gemeindekaſſenrendant 
Diedrichſen, ſeinem Anſuchen entſprechend, 
ſeine Rendantenſtelle mit der vakanten Stelle des 
Steuerſekretärs und Vorſtehers des Steuerbureaus 
vertauſcht, unter Beibehaltung ſeines bisherigen 
Gehalts. Jafolgedeſſen iſt die Rendanten⸗ 
ſtelle neuzubeſetzen. In der Angelegen⸗ 
heit des Ankaufs des Katharinen⸗ 
flurer Terrains, in der die Auflaſſung 
noch nicht hat erfolgen können, wurde auf einen 
dringlichen Antrag des Gem.⸗ Vertr. Walter die 
Auszahlung eines Teils der Kaufſumme be⸗ 
ſchloſſen. — In unſerem geſtrigen Bericht über 
die öffentliche Sitzung hat uns der Druckfehler⸗ 
kobold einen Streich geſpielt. Es muß bei der 
Umtaufung der Straßen heißen: Die Krumme⸗ 
ſtraße ſoll Sedanſtraße, die Mauerſtraße König⸗ 


Paris, 18. Dezember. 
zufolge verſichert man in Rotterdamer Finanz⸗ 
Eee geheimer Staatsſchatz (“) 

er 
Derſelbe fol auf den Namen Dr. Leyds bei 
einer Brüſſeler Bank deponiert fein. 

Zürich, 18. Dezember. 
Toogweiler hierſelbſt erſchoß ſeine Frau, 
ein zweijähriges Töchterchen und nach 
einem Schuß auf ſeine Schwiegermutter 
ſich ſelbſt. 
verletzt. 


Madrid, 18. Dezember. 
des 
Caſtelpi, ein Verwandter des Königs, wurde 
verhaftet. 
von Maßregeln, die der Präſident traf, um das 
Spielen im Kaſino zu unterdrücken. 

New⸗ Mork, 18. Dezember. Ein Telegramm 
aus Port 
Nord iſt von den Truppen zum Präſi⸗ 
denten ausgeruſen worden und ſcheint Herr 
der Situation zu fein, obgleich die Mehrheit des 
Kongreſſes für Senegue Pierre iſt. Die Ordnung 
iſt wieder 
ſammenſtößen wurde eine Anzahl Perſonen ver⸗ 
wundet. 
von Truppen beſchützt. 

La Guaira, 
Blokade iſt begonnen w 
erſtreckt ſich nur 
niſchen Schiffe. 

Caracas, 18. Dezember. Der i talie niſche 
Geſandtre hat Caracas verlaſſen. 


Berlin, 18. Dezember. 


Dem „Rappel“ 
Transvaal⸗ Republik beſtehe. 


Der Fuhrholter 


Die Schwiegermutter iſt ſchwer⸗ 


der öffentlichen Sitzung der Gemeindever⸗ Sofia, 18. Dezember. Der Kaiſer 
tretung eine geheime Sitzung, in der [von Rußland hat für die mazedoniſchen 
von dem Beſchluß des Schulvorſtandes über die[ Flüchtlinge 10000 Rubel ge⸗ 
Verſicherung des neuen Schul⸗ſpendet. 


Der Präſident 


Militärkaſinos, Bourbon 


General 


Die Verhaftung iſt die Folge 


au Prince meldet: General 


hergeſtellt. Bei den geſtrigen Zu⸗ 


Die amerikaniſche Geſandtſchaft wird 


18. ig Mit der 
rden. Dieſelbe 


auf die venezola⸗ 


Telegraphiſche Büren ⸗Mepeſche 
ends fef. |17. Desbr. 


‘ 9 e Banknot 21 

ſtraße und die Thoberſtraße Rösnerſtraße genannt en 8 Tage 215708 eh 
werden, rag ee 5 85,40 | 85,35 
podgorz, 17. Dezember. In der Liedertafel] Preuß. Konjols 3 pet. 91,50 | 91,40 
find die Vorbereitungen zu dem im Januar Eeitriaheihen Preuß. Konſols 21 bt. 102,10 | 102,-- 
Vergnügen in vollem Gange; ein hübſches Singſpiel] Preuß. Konſols 3½ pet. 101,90 | 101,90 
wird u. a. zur Aufführung gelangen. Die Liedertafel] Deutſche Reichs anl. 3 pet, 91,50 9140 
hat in ihrer letzten Generalverſammlung beſchloſſen, Deutſche Neichsanleihe a pCt. 102. — | 102,— 
hieſige Bürger nicht mehr zu den Vergnügungen einzu. | Weſtpr. Pfdbrf. 3 pet. neul. II. 88,0 | 88,40 
laden. Es wird hiermit der Zweck verfolgt, dem Gejang- | , D0- n 3a Act. do. 98,90 98,70 
verein mehr neue Mitglieder zuzuführen. — Zu dem | Poſener Pfandbriefe 2¼ pt, 99,20 | 99,80 
heutigen Holzverkaufstermin hatten ſich vielel m „ „ = Et. 102,50 | 102.30 
Händler und Private eingefunden, und das ausgebotene | Poln. Pfandoriefe 4 est 93,30 99,20 
Holz wurde flott fortgekauft. Wie ſich die Kaufluſtigen] Türk, I / Anleihe C. 31,85 [ 31,45 
überboten, zeigt folgendes Beiſpiel. 18 Raummeter Reijer | Italien. Rente 4 p&t. 10350 | 103,40 
I. Klaſſe (Taxe 1 Mk. per Meter) brachten 40 Mark. — | Rumän, Rente v. 1894 4 pet. 85,40 85,40 
Geſtern begann der Kurſus zur Erlernung der] Diökonto-Komm,-Anth, erkl, 188,50 | 188,25 
„Deutſchen Normalbuchführung“ im Lokale] Gr. Berl. Straßenbahn ⸗Altten 200,75 | 201,10 
des Herrn Nicolai. An dem Kurſus nahmen vorläufig] Harpener Bergw.⸗Akt. 66,— | 166,90 
11 Herren teil, Weitere Anmeldungen nimmt der Lehrer] Laurahütte Aktien 205,30 | 205,25 
Herr Bahr entgegen. — Vor einigen Wochen fand ein Nordd. Krebitanſtalt⸗ Aktien Rz = 
Knecht aus Rohrmühle auf der Schirpitzer Chauſſee eine] Thorn Stadt-Unleihe 3%, pt. er —.— 
Damenuhr, die er für ſich behalten wollte. Der Gendarm] Weizen: Dezember 156,50 | 156,50 
55 Pagalies 1 Om Manne die Uhr abgenommen 1 Jul 156,75 | 156,50 
und ihn wegen Fundunterſchlagu i A „ Er ein 

h gen F nterſchlagung zur Anzeige gebracht 4 1 8 = Report 795 790 
oggen: Dezember 137,75 | 13750 

Kleine Chronik. „ Mai 139,50 | 139,25 


* 1000 Mark Belohnung. Das 
Polizeipräſidium in Berlin ſetzte auf die Er⸗ 


mittelung des Urhebers des vermutlichen Raub⸗ 


mordes an der 60 Jahre alten Witwe Budwig, 
die, wie gemeldet, geſtern mittag in ihrer 
Wohnung mit einer Schußwunde in der Stirn 
tot aufgefunden wurde, eine Belohnung von 
tauſend Mark aus. . 


* Von einem ſeltſamen Er⸗ 
kennungszeichen berichtet das „Luz. 
Tagebl.“. Die deutſche Polizei ſucht gegenwärtig 


in der Schweiz einen Vermißten. Es iſt eine 
Belohnung von 200 Mark ausgeſetzt. Der Hut 
des Geſuchten trage inwendig die Worte: „Das 
iſt nicht dein Hut, dummes Luder!“ 


Neuene Nam riczten. 


Berlin, 18. Dezember. In dem Brandt⸗ 
ſchen Millionen ⸗Erbſchaftsprozeß 
waren heute morgen die Angeklagten nicht 
zur Verhandlung erſchienen. Es wurde 
die Verhaftung derſelben angeordnet und 
die Verhandlung ohne ihre Anweſenheit weiter 
geführt. 

Berlin, 18. Dezember. Die Darm⸗ 
ſtädter Bank ſetzte auf die Ergreifung des 
flüchtigen Depotverwalters Neßler eine 
lohnung von 3000 Mk. aus. Amtlich ift| 


jetzt feſtgeſtellt, daß Neßler ſich nach der Flucht] 


in Frankfurt a. M. mehrere Stunden aufhielt. 


Königsberg, 18. Dezember. Seit geſtern I 
iſt hier Tauwetter eingetreten, nachts herrſchte W 


ziemlich heftiger Sturm. In Tilſit ſind 
jo große Shneemengen niedergegangen, 
daß die Straßenbahn den Betrieb 
einſtellen mußte. 

Beuthen in Oberſchleſien, 18. Dezember. 
Einer Mitteilung der Grube „Hohenlohe“ zu- 
folge ſind von der 1600 Mann betragenden 
Belegſchaſt jetzt 750 Heuer und Schlepper 
ausſtändig. 

Wien, 18. Dezember. Wie die Morgenblätter 
melden, hat der Reichskriegs miniſter 
von Krieghammer ſeine Entlaſſung 


5 Juli 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 
Wechſel⸗Diskont 4 pit. 


re 
Lombart⸗Zinsfus 5 pe, 


Be⸗ 


Fanta 


Leicht löslich Y; 
Leicht verdaulichL 


* * 
Anerkannt und unübertroffen ist die Wirkung 
auf die Haut der wissenschaftlich und technisch 
vollkommensten Schönheits-, Toilette- und 
mildesten Kinderseife 


= 1 
Myrrholin- Seife 
Beweis: Glänzende Begutachtung von cirka 1000 
Professoren und Aerzten. 


= = 
Myrrholin - Glycerin 
ist das hervorragendste und wirkungsvollste Prä- 
parat für Haut und Teint. Bequeme Anwendung, 
fettet nicht, herrlicher Wohlgeruch, der Liebling 
aller Damen. 


Myrrholin- Bilder 


Pracht-Sammel- Album Europa, dazu 400 verschie- 
dene hochinteressante und belehrende Ansiehten. 
Jedermann verlange die Bilder gratis in 
den Apotheken und Seifen - Geschäften. 


Mocker⸗Leibitſch. 
(Die Züge führenknur II. und III. Klaſſe.) 
Ab Mocker . 1. % nachm. un nachm. 


an Gramtſchen 2.2 „ 
an Leibitſch . 2. „ 


U " 
0 „ 


*) Der Zug 1.4 nachm. hat Anſchluß von Thorn 


(Stadtbahnhof) um 1.22 nach Mockec. 
Ab Leibitſch . 6.“ früh 4,8 nachm. 
an Gramſchen 6.08 „ 18 
an Mocker . 7.“ 9 


Philipp Elkan Nachfol 


Zum Zwecke einer Neu- Organisation meines Geschäfts und der neu errichteten Filiale werden 
bis zum 24. d. Mits. folgende Artikel verkauft: 


Gajel:Serpices = 


Gaskronen u. petroleum-Nängelampen „ı 20° Rabatt. 


El. 


auf bisherige Preise: 


mit 25 00 Rabatt. 


Der grösste Teil von versilberten und Bronze-Waren wird gleichzeitig zu 
wirklich selten billigen Preisen abgegeben. 


Verſteigerung. | 


Freitag, den 19. d. Mts, 
vormittags 10 Uhr 


— 1 
Statt beſonderer Meldung! 
Heute früh wurde uns 


5 Geſchäftszi 
ein gesundes Knäbleln 350 Connen Wwicken“ 
geboren. gut, geſund, trocken, laut Muſter, zur 


Mocker, 18. Dezember 1902. 
Pfarrer Heuer 


ee Lieferung, geſackt Thorn, 
6 r Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich meiſtbietend gegen Bar⸗ 


und Frau. 4 z 
zahlung veriteigern. Ny 
eccsseseseceseee® |" Paul Engler, 2 


vereideter Handelsmakler. 


— 9 
Berlitz School, |Y 
S Altstädt. äöt. Markt S. 


2 * 
Französisch. Englisch. N 
Russisch. ** 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — * 
Miss Evans, Fräulein Lehr. r 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Hermann lablonski in Firma 
S. Schendel in Thorn iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters — ſowie zur 
Anhörung der Gläubiger über 
die Erſtattung der Auslagen und 
die Gewährung einer Vergütung 
an die Mitglieder des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes — der Schlußtermin 
auf den 


5. Januar 1905, 


vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierfelbft — Zimmer 22 — be⸗ 
ſtimmt. 
Thorn, den 16. Dezember 1902. 


Die Proſpekte ſind zu haben in der W 
Schule oder bei Herrn Golembiewskl, 77 
Buchhandlung. 5 

E. Toulon, Directeur. I 


Ein tüchtiger 


Nlaſchinenſchloſſer 


findet dauernde Beſchäftigung und 
kann ſofort eintreten bei 


Fensierschutz- 


Wolle, Baumwolle. Maceo, 
— Prof. Jäger - Wäsche — 
ravatten, Hosenträger 


empfiehlt Carl Mallon, Thorn. 


Herren- 


Unterkleider, “ 


ne. N Grünftücchinten, 


die Eröffnung ve 


Weihnachts- Ausstellung % 


zeige ergebenſt an und empfehle: 


Marzipansätze und Herze nach Königsberger und 
Lübecker Art in allen Grössen und Preislagen. 


Baumbehang in reichster Auswahl. 
Randmarzipan, Theekonfekt, Makronen tägl. frisch. 
Attrappen, Bonbonnièren, <sesesesesceseses 
>>5>>5555555> If. Schokoladen, Knallbonbuns. 

Oskar Winkler, MEER 

: Konfiturenfabrik, ——— - Y% 

N Eliſabethſtraße 22. * 
— u <<<ccce<l 


zum Abhalten der kalten Luft 
empfiehlt meterweiſe und fertig 


Wistzbowaki, Maſcinenbauanftat 8 Wp 5 
. en — TEEN! Decken Carl Mallon, Thorn. 
mtsgerichts. 
DEE e ee Für die 
Polizeiliche Bekanntmachung, Asia 37377373 


Die auf der Eisdecke der Weichſel 
hierſelbſt für Fußgänger abgeſteckte 
Bahn wird von heute ab geſperrt, 
weil ſie nicht mehr ſicher iſt. 

Thorn, den 18. Dezember 1902. 


Die Polizei:Derwaltung. 


Große Verſteigerung. 
Freitag, den 19. d. Mts. 
von vormittags 10 Uhr ab 
werde ich in dem früheren Kaufmann 
Sundelowski'chen Geſchäftslokal 

hierſelbſt Breiteſtraße 
50 Stück Knabenpaletots, 
50 Stck. Pelerinenmäntel, 
60 Unabenanzüge, 
15 Havelots, 
einen gr. Poften Herren: 
Jaketts u. Weſten uſw., 


Weihnachts⸗ 
Tafel 


liefere ich, ſoweit Vorrat: 
Lebende Karfen, 2— 2½ pfündige 
0,90 bis 1,00 Mark. 


Lebende Karpfen, 3-—41/, pfündige 
1,00 bis 1,10 Mark. 


Lebende Karpfen, 5—10 pfündige 
1,20 bis 1,25 Mart. 
Friſche Eis⸗Karpfen Pfd. 0,60 Mark. 
Friſche Steinbutten Pfd 1,70 Mark. 
Friſche große Seezungen Pfd. 1,80 Mk. 
Friſche kleine Seezungen Pfd. 1,00 Mk. 
Friſche Rothzungen Pfund 0,60 Mk. 
Prima mittl. Zander Pfd. 0,60 Mk. 


„2 


ES Große Zander Pfurd 0,80 Mark. 

Prima gefr. Silberlachs Pfd. 1,50 Mk. 

ca. 90 paar neue Damen⸗ Prima gefr. Steelheadlachs Pfd. 1 Mt. 

und Herren Gamaſchen Lebende Hummern Pfund 2,80 Mark. 

owie Beſtellungen werden bis Sonntag, 
Kinderjchuhe den 21. angenommen. 


Öffentlich meiſtbietend gegen Bar⸗ 
zahlung verſteigenn. Der Verkauf 
findet beſtimmt ſtatt. 
Thorn, den 16. Dezember 1902. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Reinſchriften 
und 
Vervielfältigungen 
von Schriftſätzen 
mittelſt Schreibmaſchine 
„The Cyclostyle“ pp. 
werden beſorgt 


Tuchmacherſtraße 4, II. 


bar Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26, 
Telephon 43, Telephon 43. 


Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelfect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterel Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Verantwortuicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Lechni 
Gefaät! für 


Schlafröcke 3 


von bestem Velour, in eigener Werkstatt angefertigt, 24. 
empfehle zu billigen Preisen, ebenso 


Joppen, seidene Westen und andere zu 9 
Weihnachts - Geschenken passende Artikel x, 
W 


auf Bestellung nach Maass in kürzester Zeit, 


St. Sobezak 


Schneidermeister. 97 
Schuhmacherstr. 18. Schuhmacherstr. 18. \ 


—. u <es<ıee<et 


Weihnachts - Ausstellung! 5 
Toilette-Gegenstände, S. 


Artikel zur Nagel- Pflege, = 


paſſende, nützliche Geſchenke, bringe höflichſt in Erinnerung. — 


Hoppe, geb. Kind 


Breitestrasse 32, I. Peet 32, I. 11 


behält Jeder, der Cocos als Fuß⸗ 
bodenbelag wählt. 

Empfehle Cocosteppiche, 
Cocosfaser matten, Cocos- 
läufer. 


Carl Mallon, Thorn. 


Warm 
Füsse 


Adoif Kapischke, Osterode Ostpr. 
„Erdbohrungen, Brunnenbaut,, Wasserleitung. S. Landsberger, 


Beste Beferenzen., 


Y Hugo Eromin. 


v bleibt das älteſte don geschäft Thorns 


Mia .Servelatwurft, . 
Bun berwurſt, Krieger Satin | 
(Bausmaderart), 4 
änſeſchmalz, deten, 1 dende, N 


Gänſerollbruſt, 


im Saale des biktorigartens. 
Der Vorſtaud. 


Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit, 


Verkaufslokal: Schillerſtr Nr. J. 
Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Scheuer üchern, Häkel⸗ 
arbeiten uſw. vorrätig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, | 
Strid-,Stidarbeiten und dergl. werden | 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 


Weihnachlsbejcheerung | 


Hinterſchinken 


empfiehlt 


b e billigſte Bezugsquelle 
allec A 


Schuhwaren 


Y Adolph "Wunsch Der Vorſtand. 
PEPE 
3 Sehne ae 8 Pianoforte 


———— gegründet 1868. 


Idealschulstiefel. 
Echt russ. Gummischuhe, 


RL 
* 
Eine grosse Anzahl 


fertiger i 
Nandarbeiten 


in allen Preislagen, zu 


Feſtgeſchenken 


geeignet, hat vorrätig 


A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9 — Ecke Breiteſtr. 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade Nr. E, 
empflehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
M. monatlich an ohne 


| 


Preisverzeichniss franca 


der grosse eg 
der Vor rjahre! 


veranlasst mi auch in 
diesem: Jahre zu 


v Weihnachten 
„ Vergrösserungen 


nach jed. Bilde in Lebens- 
grösse (Brustb.) zum Preise 
von Mk. 10.— zu fertigen. 
‘ Eierahmungen äusserst billig, 


Atelier „gonath, 


(Schützenhaus). 
ne Markt Beke. 
. A) 
3 neich, glüdlich u. paſſend 


0 Heirat für alle Unverheiratete 

| vom Bürger" bis zum höchſten Adel: 

tand. Näheres unter „Glücksſtern“, 
Berlin 8. 42. 


Die mehrere Jahre von Herrn 
Oberleutnant Bielau innegehabte 


möblierte Wohnung, 


bis 2 Uhr W 0 * 
geöffnet. e SER m‘ 
— VESEN beſtehend aus 2 bis 8 Zimmern nebſt 
< — Burſchengelaß iſt per 1. Januar evtl. 


auch — ſofort zu en 1 
ebr. Casper, Gerechteſtr. 15 / 
Ed. Lannoch, 
Bacheſtraße 2 
Ecke Eliſabethſtr. am Schützenhaus. 


. Elage, l er ae 
Gorselts 


Bubeh. vom 1./4. 08 zu 
vermieten 
in den neueſten 118 


Bäckerſtraße 5. 
zu den 12 ie Preifen ag 


Sonntags | . 


Eine kleine frdl. Wohnung 


ift von ſofort zu vermieten. 
B. Müller, Moder, Lindenſtr. 5. 


Elegant möbl. Zimmer 
ſofort zu vermieten Breitefte. 11, I. 


Spnagogale Nachrichten. 
Freitag, 3%, Uhr: Abendandacht. 
Hierzu Beilage u. Unterhaltungsblatt. 


H eiligegeiſtſtraße 18. 


Unterhaltungsblaft 


Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


Nr. 297. 


Freitag den 19. Dezember. 


1902. 


Das 


Mündel des Romödianten. 


Roman nach dem Engliſchen von A. Bruns. 


(8. Fortſetzung.) 


Unter rückhaltlos hervorbrechenden Tränen ſchmiegte 
ſich Barbara eng an Mark, faſt wie ſie als Kind ihr 
Weh in ſeinen Armen ausgeſchluchzt hatte, und geſcholten 
und zufrieden geſprochen und wieder fein ſtill geküßt 
worden war. Vielleicht würde ſie, hätte ſie ahnen können, 
was dieſe Trennung für ſein Herz bedeute, dem leiden- 
ſchaftlichen Schluchzen, wodurch ſie ihm die Trennung 
ſo unendlich erſchwerte, Einhalt getan haben. Seine Züge 
waren bleich und ſchmerzergriffen, als er ſanft ihre um⸗ 
ſchlingenden Arme löſte. Nachdem er ſie auf einen Seſſel 
getragen, wandte er ſich ab und verließ das Zimmer. 

Sonnenſchein füllte den Garten und die ſtaubige Land⸗ 

ban als er haſtigen Schrittes und nichts beachtend 
arauf hinwanderte. Eine elegante Chaiſe kom ihm ent⸗ 
gegengejahren und Mark hob, halb acht- und gedankenlos, 
den Blick nach derſelben, als ſie an ihm vorüberwirbelte. 
Eine ältliche, gut konſervierte Dame in tiefer Trauer, 
die einzige Inſaſſin, zuckte leicht zuſammen, als ihre Augen 
auf den Vorüberſchreitenden fielen. 

„Wie ähnlich — wie ſeltſam ähnlich!“ dachte ſie im 
Weiterfahren. „Wenn er nicht tot wäre, würde er aus⸗ 
ſehen wie dieſer — hoch und ſtattlich; und doch, als 
ich ihn zum letzten Male ſchaute, den armen Jungen, 
hatte er denſelben Zug — als wäre alles Glück aus 
ſeinem Leben geſchwunden.“ 

Und die Erinnerungen, welche Marks verſtörtes Aus⸗ 
ſehen in der alten Dame weckten, aben ihren Zügen 
einen weicheren Ausdruck, als ſie von Barbara empfangen 
wurde, und ihr Weſen war mütterlicher und weniger 
formell, als es ſich ſonſt der Nichte ihres Herrn gezeigt 
haben würde. 

„Sie hat nichts, gar nichts von den Hattons,“ dachte 
ſie, wie ſie mit Barbara, die ſtolz und bleich ihr gegen⸗ 
über ſaß, von der Cottage abfuhr. „Sie muß nach ihrer 
Mutter geraten ſein und ihre Mutter muß große Schönheit 
beſeſſen haben. Vielleicht iſt es gerade gut, daß ſie ihrem 
Vater nicht ähnlich ſieht — ſeine Lordſchaft wird ſie nur 
um ſo lieber haben; aber wie ſchade, daß Mr. Paul 
nicht einen Knaben hinterlaſſen hat!“ 

Und Barbara, die Tränen, welche ſich in ihre ſchönen 
Augen drängten, ſtolz zurückhaltend, legte ſich im Herzen 
die Frage vor, ob ſie im künftigen Leben je wieder ſolche 
Liebe, wie ſie in der Vergangenheit in ſo e Maße 
an ſie verſchwendet worden, finden werde, und was die 
Zukunft für ſie im Schoße tragen möchte. Hätte ſie den 
verhüllenden Schleier zu lüften vermocht, ſo würde ſie, 
ſo furchtloſen und feſten Mutes ſie auch war, entſetzt 
und ſchaudernd zurückgeſchreckt ſein. 


Sechſtes Kapitel. 


Eine Gruppe Menſchen ſtand auf dem Perron der 
Eiſenbahnſtation einer großen Binnenſtadt, dem Zuge, 
aus welchem ſie ſoeben geſtiegen, nachſchauend, wie er 
langſam weiterdampfte. 

Es war ein ſehr anſehnlicher und geſchäſtiger Bahn— 


Machdruck verboten.) 


hof. Vom Morgen bis en Abend bot er ein Bild des 
Lär nens und Drängens, da die Stadt ein wichtiger Mittel- 
punkt geſchäftigen Verkehrs war. In der nächſten Um⸗ 
gebung erhoben hohe dampfende Schlote ihre luftigen 
Häupter und ſtießen dicke dec aus, und auf dem 
nahen Fluſſe und in den Docks lagen eine Menge mit 
Rohmaterial und verarbeitetem Eiſen befrachtete Schiffe. 

Die Eiſenbahnbedienſteten waren ſo ſehr an dieſen 
fortwährenden Lärm und das geſchäftige Treiben gewöhnt, 
daß etwas ganz Außergewöhnliches erforderlich geweſen 
wäre, ihre Betten) zu reizen. An dieſem heißen Juli 
abend verurſachte die Gruppe von Perſonen, die dem 
aus London kommenden Zuge entſtiegen war und jetzt 
auf dem kleinen Perron ſtand, keine geringe Bewegung 
unter den ſonſt gleichgültigen Beamten. 

Es hatte etwas Verſpätung gegeben, um die Maſſe 
der Gepäckſtücke aus dem Güterwagen auszuladen. Die 
Arbeit war eben erſt vollendet, als der Zug aus dem 
Bahnhof hinausglitt, während ein ernſt ausſchauendes 
Individuum die Koffer und Reiſekörbe, welche die Ge⸗ 
päckträger auf Karren luden, durchzählte. 

Außer der Dienerſchaft: Livreebedienten, einer Zofe 
und einem gewichtigen Juwelenkaſten, und einem fran⸗ 
9 Kammerdiener von tadelloſer Haltung, beſtand 
ieſe Reiſegeſellſchaft aus drei Herren, von denen einer 
bejahrt, die beiden anderen jung waren, und einer jungen 
Dame, einem ſchlanken Mädchen in grauem Reiſekoſtüm. 
Es hatte einen grauen Gazeſchleier um den Hut geſchlungen 
und unter dem Kinn eine breite Schleife gebunden, ſchein⸗ 
bar gleichgültig gegen ſeine Umgebung, ſchien es nur 
Augen für den großen Blumenſtrauß in ſeiner feinbehand⸗ 
jchuhten Rechten zu haben. 

Ein Diener in Livree ſchritt eilig über die Plattform 
und näherte ſich dem kleinern der beiden jungen Männer, 
der ſich durch braunen Teint auszeichnete, und redete ihn 
mit Haſt und augenfälliger Angſt an. Der alte Herr, 
welcher ſich bereits umgedreht, den Bahnhof zu verlaſſen, 
hielt verdrießlich inne. 

„Was giebt's Sinclair?“ fragte er in kaltem, klarem, 
ſchneidigem Tone. 

„Es iſt ein Verſehen mit dem Wagen, Mylord!“ ent⸗ 
gegnete der junge Mann reſpektvoll. „Er iſt noch 
nicht hier.“ 

„Noch nicht hier! Wie kommt das? Wir ſind doch 
nicht zu früh angekommen?“ 

„Im Gegenteil, etwas verſpätet, Mylord. Ich fürchte, 
Mrs. Fairfax hat ſich in der Zeit geirrt.“ 

Lord Elsdale runzelte ärgerlich die Stirn und blickte 
unter den buſchigen Augenbrauen hervor nach der Dame 
im grauen Reiſekoſtüm, als wollte er fragen, was ſie 
von dieſer Störung denke. Sie hatte ſcheinbar dem, was 
zwiſchen dem Sekretär des Earl und dem Diener ver⸗ 
handelt worden, keine Beachtung geſcheult; aber ihr 
ſtolzes, ſchönes Geſicht hatte etwas von ſeiner Indifferenz 


verloren, und eben lächelte jie über eine Temerkung, welche 
der junge Mann an ihrer Seite ihr zugeflüſtert. 

„Es iſt kaum wahrſcheinlich, daß Mrs. Fairfax ſolch 
ein Verſehen begangen haben ſollte,“ äußerte Lord Elsdale 
kurz. „Es iſt ſehr ſonderbar! Barbara, hörſt du?“ 

N Das junge Mädchen blickte ihn fragend an 

„Was 
ſiert?“ 

„Es ſcheint, daß die Wagen vom Schloſſe nicht hier 
ſind. Es iſt ganz unbegreiflich!“ 

„Keine Wagen!“ rief ſie mit zuſammengezogenen 
Brauen. „Das iſt ſonderbar!“ 

„Vielleicht hat es einen Streik in den Ställen ge⸗ 
geben,“ miſchte ſich der große blonde Herr lachend ins 
Geſpräch. „Vielleicht vermag ich Aushilfe zu bieten? 
Wollen Sie nachſehen, Arndult, was man mir von Fir⸗ 
holme geſchickt hat?“ 

„Es iſt nur ein Dog⸗cart da, Mylord,“ redete einer der 
Bedtenten dazwiſchen, wodurch der ſchmucke Franzoſe dem 
Befehle ſeines Herrn nachzukommen überhoben ward. 

„Nur ein Dog cart! Miß Hatton, wollen Sie ſich 
einem Dog cart und mir anvertrauen?“ — die letzten 
er Worte waren in weicherer Betonung, indem er ſich 
eicht zu ihr beugte, ge 1 worden. 

„Danke, Lord Keith; aber ich hoffe, Sie nicht be⸗ 
mühen au müſſen. Der Wagen wird wahrſcheinlich in 
einigen Minuten hier ſein. Würden wir nicht beſſer tun, 
darauf zu warten, Onkel Norman?“ 

„Es ſcheint uns keine andere Wahl zu bleiben,“ er⸗ 
klärte der Earl mißmutig. „Willſt du ins Wartezimmer 
kommen, Barbara?“ 

Sie fingierte ein niedliches Schaudern, als die Frage 


ihr Ohr traf. 

„O bitte, ja nicht, Onkel Norman! Der Bahnhof 
it ſchon ſchlecht genug; aber der Gedanke an das Warte- 
zimmer geradezu unerträglich. Wir würden dort erſticken.“ 

„Und hier vom Staube erwürgt werden,“ bemerkte 
Lord Elsdale. 

„Es iſt das kleinere von den zwei Uebeln,“ lachte 
ſie; aber Sie dürfen wir nicht aufhalten, Lord Keith,“ 
lch ſte gemeſſen hinzu, als ihr Onkel ſich abwandte 
und, die Hand auf den Arm ſeines Sekretärs legend, 
langſam auf dem Perron auf und ab zu wandeln begann. 

„Mich aufhalten?“ wiederholte der junge Mann mit 
einem Blicke zärtlichen Vorwurfs. „Sie werden doch nicht 
ſo ei ſein, mich fortzuſchicken, nachdem Sie ſchon 
ſo hart geweſen, mir das Vergnügen abzuſchlagen, Sie 
nach dem Schloß zu fahren?“ 

„Es liegt von Ihrem Wege ab,“ warf ſie ein. 

„Von meinem Wege ab? Firholme liegt zwei Meilen 
weiter!“ rief er lebhaft. „Der Abend iſt ſo ſchön; es 
würde die Spazierfahrt für Sie ein Genuß ſein.“ 

Sie wanderten auf dem Perron in der Art des Carls 
und ſeines Sekretärs gemächlich neben einander, und der 
Strauß der Dame nahm ſich in der ſchmutzigen Umgebung 
noch friſcher und roſiger aus. 

„Es würde nicht gerade würdevoll ausſehen, wenn 
ich meinen erſten Einzug auf Elsdale auf einem Dog⸗cart 
halten wollte, nicht wahr?“ 

„Iſt es wirklich Ihr erſter Einzug? Wie kommt es, 
daß Schloß Elsdale nie zuvor durch Ihre Gegenwart 
geehrt worden?“ 

Das warme Blut ſchoß ihr bis in die Schläfen und 
langſam neigte ſie ihr Geſicht über den Blumenſtrauß. 

„Ich war ſo lange auf der hohen Schule, wiſſen 
Sie, und ſeitdem ſind wir auf Reifen geweſen,“ ent⸗ 
. ſie in gleichgültigem Tone, als ſie den Kopf wieder 
hob. „Jetzt ſogar ſehe ich meinem Beſuche daſelbſt kaum 
mit Freude entgegen. Onkel Norman wird ſeine Rückkehr 
nach dort traurig ſtimmen, glaub' ich. Elsdale iſt voll 
trüber Erinnerungen für ihn.“ 

„Aber Sie ſind bei ihm,“ betonte der junge Mann 
mit der Ueberzeugung, daß der Zauber ihres reizenden 
Geſichtes und ihrer anmutigen Gegenwart alle traurigen 
Erinnerungen von jedem Heim verſcheuchen müſſe; „und 
die Zeit bringt ſolch' wunderbare Heilung,“ fügte er dann 
laut hinzu. 

„Ja,“ gab ſie nachdenklich au während ihre ſchönen 
Augen in milderem Lichte ſtrahlten. „Aber Elsdale wird 
ein etwas toter Aufenthalt ſein, fürchte ich.“ 

„Nach dem Glanz der Londoner Saiſon,“ äußerte er 


ſoll ich hören, Onkel Norman? Was iſt paſ⸗ 


mit einem Anflug von Eiferſucht, „mit ihren Triumphen 


eee ha a mt 4. 7 


n 


und Beronügungen und Schmeichelcien und Ol degungen 
wird Elsdale wahrſcheinlich tot erſcheinen.“ 

„Ihrem Glanz!“ lachte Barbara Hatton — ſolch ein 
124 melodiſches Lachen! — „Oh, der iſt jetzt verſchwun⸗ 

en! — Nichts iſt übrig geblieben als beſchmugzte Hand⸗ 

ſchuhe, zerknitterte Kleider, verwelkte Blumen und das 
Andenken an einige wenige, hie und da eingeſtreute an⸗ 
genehme Abende.“ 

„Nichts als das?“ lautete ſeine mit etwas unſicherer 
Stimme 8 Frage. „Iſt das alles? Oh, ich habe 
viel anderes behalten — Erinnerungen, welche mein 
1 Leben hindurch dauern werden, und es licht oder 
vielleicht auch trübe machen — ich weiß kaum welches von 
beiden! Aber, was ſie auch bringen mögen, ob Freud' 
ob Leid, um alles in der Welt wollt ich ſie nicht miſſen, 
nicht für alle Schätze, die die Welt zu bieten vermag, möcht' 
ich ſie umtauſchen.“ 

Das ſchöne Angeſicht unter dem grauen Gazeſchleier 
errötete, und die langen Wimpern ſenkten ſich über die 
dunklen Augen. a 

„Das 1 in der Tat koſtbare Erinnerungen ſein,“ 
bemerkte ſie leichthin. „Was für ein ſchmutziger alter 
n das iſt! Er liegt im Centrum von Stourton, 

enk' ich.“ 


„Ja. Stourton iſt eine lebhafte Handelsſtadt.“ 
„Das iſt nach der Atmoſphäre wohl anzunehmen,“ 
ſtimmte Barbara bei, indem ſich ihre Lippen kräuſelten. 
„Es muß eine Pein ſein, in ſolchem Rauch zu leben.“ 

Angenehm mag e3 nicht fein.“ 

Während dieſes Geſprächs hatten fie das Ende der 
Plattform erreicht, auf ihrer Wanderung am Carl und 
ſeinem Begleiter vorüberſtreifend. Der Olic des letzte⸗ 
ren flog mit einem Zuge des Unmutes zu ihnen hin⸗ 
über, dann wandte er ihn ebenſo raſch wieder ab. Doch 
repräſentierten die beiden ein ſchönes Paar, ganz wie 
füreinander geſchaffen, daß das Auge nur gern auf ih⸗ 
nen weilte. — Lord Keith, groß, markig, vornehm, lie⸗ 
benswürdig, in ſeinem grauen Tweed⸗Anzuge, das junge 
Mädchen, eine ſchlanke, entzückende und berückende Er⸗ 
ſcheinung in ihrem einfachen grauen Koſtüm; und wenn 
das Paar auch Mr. Sinclairs Auge nicht gefiel, ſo folgte 
ihm doch der bewundernde Blick anderer. 

Der Gepäckberg war unterdeſſen auf die Karren ge⸗ 
laden worden und wartete unter der Aufſicht von Lord 
Elsdales gewichtigem Haushofmeiſter. Eine ſchmucke 
Zofe, die eiferſüchtig Hut und Wacht über den Juwelen⸗ 
kaſten hielt, ſpann eine im Eiſenbahncoups mit Lord 
Keiths Kammerdiener begonnene Liebelei weiter. Die 
Diener ſtanden am Eingange und hielten än ſtlich Aus⸗ 
ſchau nach den ſaumſeligen Wagen vom Schloß; durch 
die weitgeöffneten Türen war ein Dog⸗cart mit einem 
mächtigen Braunen, an deſſen Kopfende ein Diener in 
Livree ſtand, ſichtbar. Die Gepäckträger bummelten her⸗ 
um, des nächſten 1 harrend. Der Stationsvorſteher 
plauderte mit Lord Elsdales Bedienten, und in einiger 
Entfernung ſtand eine Gruppe reiſender Herren und 
Damen, Packete, Schachteln und Umhänge in den Hän⸗ 
den und unter ſich lachend und ſchwatzend. Sie waren 
ebenfalls aus dem von London a 
Zuge ausgeftiegen und warteten auf die Ankunft eines 
anderen, mit dem ſie ihre Reiſe fortſetzen mußten. 

Es war ein ſchwüler Julitag, der Bahnhof ſtaubig 
und die Luft zum Erſticken — das Glasdach zog die Glut 
der brennenden Sonne noch mehr an. Mit einer etwas un- 
geduldigen Geſte ſchlug Miß Hatton ihren Gazeſchleier 
in die Höhe; die Hitze hatte die blendende Weiße ihrer 
Wangen mit einem roſafarbenen Hauch gefärbt. 

„Meine armen Roſen!“ ſprach ſie bedauernd. „Sie 
hängen die Köpfe, weil ihnen das Waſſer fehlt, die ar⸗ 
men hübſchen Dinger! Duften ſie nicht ſchön?“ 

„Sehr ſchön; doch fühle ich mich ganz geneigt, eifer⸗ 
ſüchtig auf ſie zu werden,“ verſetzte der junge Mann mit 
Nachdruck. 

„Eiferſüchtig auf ſie — warum?“ fragte ſie im Tone 
der Verwunderüng. 

„Sie abſorbieren Ihre ganze Beachtung. Würde es 
dreiſt erſcheinen, eine Frage mir zu erlauben?“ 
„Es kommt auf die Frage an.“ 

„Auf die Frage?“ 

„Natürlich! Was iſt's?“ 

„Ich werde von Neugier aufgerieben.“ 

„In Bezug auf was?“ 


a 
5 72 Bezug — verzeihen Sie — auf den Geber der 
oſen.“ 
Mit einem Zuge e Erſtaunens richtete ſie 
t 


den Blick auf ſein Geſicht. 

„Den Geber meiner Blumen?“ lächelte ſie. „Sind ſie 
nicht von Ihnen geſandt?“ 

„Es tut mir leid, „nein“ ſagen zu müſſen,“ verſetzte 
er, indem ein Schatten des Bedauerns ſeine offenen 
blauen Augen trübte. a 

„Nicht von Ihnen! Dann bin ich den ganzen Tag 
der unrechten Perſon dankbar geweſen. Die Roſen ha⸗ 
ben mir ſolche Freude gewährt! Sind Sie ſicher, daß 
ſie nicht von Ihnen geſchickt wurden, Lord Keith?“ 

„Vollſtändig ſicher. Wer hat ſie Ihnen gebracht?“ 

„Sie lagen auf dem Tiſche im Salon; irgend je⸗ 
mand hatte ſie dort für mich zurückgelaſſen.“ 

Wieder zeigte ſich ein flüchtiges, ärgerliches Auf⸗ 
flammen in den blauen Augen, und vor Unwillen biß 
der Lord ſich auf die Lippen. 

„Wer ſie auch geſchickt hat, ich bin ſehr dankbar,“ 
erklärte ſie, den ſüßen Wohlgeruch behaglich einatmend. 
„Sie ſind von jemand, der meinen Geſchmack ganz ge⸗ 
nau kennt. Ich liebe Roſen ungemein.“ 

Lord Keiths Augen wurden faſt ſchwarz vor Ver⸗ 
druß; er der ſo ängſtlich bedacht war, ihre Gunſt zu 
erwerben, hätte wohl auch daran denken können. 

„Was für eine kurioſe Gruppe das dort iſt,“ nahm 
Keith jetzt mit Gewaltanſtrengung, doch in natürlichem 
Tone das Wort; „und wie unverkennbar ihr Metier ihnen 
aufgeprägt iſt!“e 

„Welche Gruppe?“ fragte Barbara in etwas mattem 
Tone; das zarte Rot war wieder geſchwunden, der 
ſchmutzige Bahnhof fing an, ihr läſtig zu werden. 

„Jene Gruppe links von dem Turm von Koffern, 
in denen Sie Ihre beſchmutzten Handſchuhe und zer- 
knitterten Roben aufheben, die einzigen Ueberbleibſel ciner 
Londoner Saiſon,“ gab er lachend zurück. „Sehen Sie ſie, 
vier Herren und drei Damen?“ 

„Jawohl,“ erklärte ſie, die beſagte Gruppe mit einem 
Blicke gleichgiltiger Verachtung ſtreifend, als wären die 
etwas dürftig gekleideten Perſonen zu gering für ihre 
Beachtung. „Welchem Metier gehören ſie denn Ihrer 
Meinung nach an?“ f 

Dem dramatiſchen,“ behauptete der Lord,, ohne allen 
Zweiſel. Erkennen Sie denn nicht die Merkmale und An⸗ 

eichen? Natürlich iſt das von Ihnen laum zu erwarten, 
5 auf dieſem Gebiete Ihre Erfahrung gleich Null 
ſein muß.“ 

„Welches ſind denn die Anzeichen und Merkmale?“ 
fragte Barbara in etwas gepreßtem Tone. 

a „Oh, die ſind ſehr mannigfach?“ 

„Wollen Sie nicht einige davon aufzählen? Ich finde, 
daß ſie ganz ebenſo wie andere Leute ausſehen; als ich 
Mrs. Kendal und Mrs. Bancroft im Parke ſchaute, meinte 
ich, zwiſchen ihnen und den anderen Juſaſſinnen der 
Viktoria-Chaiſen und Landauer keinen Unterſchied zu 
finden, vielleicht nur, daß ſie feinere Toilette gemacht 
hatten.“ 5 

„Meine Bemerkung iſt natürlich nicht auf die Sterne 
erſter Größe anwendbar,“ lächelte Lord Keith. „Ich 
ſpreche auch nur von Schauſpielern zweiten und dritten 
Ranges, die ſich auf die Provinzen beſchränken.“ 

„Oh,“ äußerte Barbara nachläſſig, den Blick auf die 
in Rede ſtehende Gruppe werfend und das Beben der 
Lippen hinter ihrem Roſenſtrauße verbergend, „alſo nur 
Schauſpieler zweiten und dritten Ranges ſpielen in den 
Provinzen. Das iſt ſehr ſchmeichelhaft für die Provinzen!“ 

„Sterne können die Provinzen ſich nicht leiſten,“ er⸗ 
klärte er lächelnd, „doch habe ich in dem Theater Royal 
in Stourton trefflich ſpielen ſehen.“ 

„Aber Sie haben mir noch immer nicht die Zeichen 
und Merkmale angeführt, an welthen man dieſe zweit⸗ 
und drittklaſſigen Darſteller erkennen kann,“ erinnerte 
Miß Hatton nach kurzer Pauſe. 

„Wenn Sie der Gruppe, an welcher wir bald vor⸗ 
überkommen werden, die Ehre Ihrer Beachtung ſchenken 
Kaden dann werden Sie denſelben ſchon ſelbſt heraus⸗ 
inden.“ 

f „Aber ich habe Ihnen bereits geſagt, daß ſie mir 
ganz wie andere Leute vorkommen!“ 

„Dann können Sie nur oberflächlich beobachtet haben,“ 
lächelte der Lord. „Sehen Sie ſich nur den Anzug der 


drei en an — ihr n i tested Haar! t 
es auf Sie nicht den Fe . ſte 2 — 
en 1 zu 0 2 um ha 

romenadenanzuge bie re fmerkſamk zu 
widmen? Die Männer ind vielleicht um eine Kleinigkeit 
weniger nachläſſig, obgleich ſie das Raſteren auch bis zu 
einer paſſenderen Gelegenheit — vielleicht bis nächſten 
a en Auftreten — aufgehoben zu babe Tee 
un 3 ; 

„Ich möchte wiſſen, ob wir bie ganze Nacht hier 
bleiben ollen 2 fiel Im Barbara onen in die Rede. 
„Es iſt zu ärgerlich!“ 

„Sie werden müde?“ fragte er mit beſorgter Miene, 
und dann mit jähem Ausruf: „Wie bleich Sie ausſehen! 
Sie ſind unwohl, Miß Hatton? Erlauben Sie —“ 5 

„Ich bin nicht unwohl — habe nur dieſe häßliche 


Station und die mich anſtierenden Menſchen ſatt,“ ent- 


gegnete ſie eigenſinnig. 

„Werden Sie angeſtiert?“ fragte Lord Keith mit nur 
mühſam unterdrücktem Lächeln. „Sie zahlen unſer Inter⸗ 
eſſe mit gleicher Münze zurück.“ 

„Unſer Intereſſe!“ wiederholte ſie matt. „Ich hege 
kein Intereſſe für ſie.“ 

„Verzeihen Sie, ich glaubte, es wäre der Fall. 
Während zwei von den Mädchen recht niedlich ſind, iſt 
einer der Herren wirklich ſchön.“ f 

„In der Tat! Ich hatte es nicht bemerkt,“ meinte 
ſie gleichgültig, ſetzte jedoch mit leichtem Erröten hinzu: 
„Das iſt nicht die ſtrikte Wahrheit. Die Schönheit es 
Herrn iſt mir allerdings aufgefallen, aber der Ausdruck 
ſeiner Züge gefällt mir nicht.“ f 

„Ich möchte glauben, er iſt der Premier der br 
ſchaft,“ fuhr der Lord lachend fort. „Seine Rolle be ht 
darin, dem blonden Mädchen in dem roten Regenmantel 
den Hof zu machen — erſter Liebhaber —, die ſtarke Dame 
wird die Anſtandsdame ſein. Der glattraſierte Herr mit 
5 breiten Geſicht iſt Ib der Schlag für die komiſchen 

ollen.“ i 

„Sie ſcheinen mit dem Theater ganz vertraut zu 


„Oh, ich habe ſtets eine Leidenſchaft fürs Theater 
gehabt! Als der arme Lord Hatton und ich noch Knabe 
waren, ſchwärmten wir für die Bühne. Er als ältefte: 
Sohn durfte dem Gedanken nicht ernſtlich Raum geben, 
aber ich, der ich damals nicht älteſter Sohn war,“ febt: 
er mit unverkennbarer Betrübnis hinzu, „war mit mi 
ganz einig, Schminke und Kothurn anzulegen. Es war 
ein toller Gedanke, der auch verdampfte, ehe wir di 
Jahre reiferen Verſtandes erreichten. Jetzt würde ich das 
Theater für einen ſchlechten Beruf für einen Mann und 
einen unendlich ſchlechteren für eine Frau erachten.“ 

„Weshalb? Es lohnt doch gut!“ erwiderte ſie, indem 
ſie die Roſen wieder ans Geſicht hielt. 

„Ich vermute, dies iſt auch der Hauptgrund, daß 
ſich in dieſem geldgierigen Zeitalter viele dem Theater 
widmen,“ lachte Keith; „doch gilt es als Tatſache, daß 
nur eine ſehr geringe Anzahl von Schauſpielern und Schau⸗ 
ſpielerinnen den Beruf wirklich lohnend finden. Die 
Minderzahl hat Erfolge, die Mehrzahl nicht, und ſelbſt 
für die vom Glück een iſt das Leben ſehr beſchwer⸗ 
lich und mühevoll. „Ah, hier kommt der ug. Die G⸗ 
ſellſchaft iſt dem Anſchein nach auf der Wan erung.“ 

Barbara blickte ſich um. Der Zug war in di⸗ 
Station eingefahren; einige wenige Paſſagiere waren aus⸗ 
geftiegen und die Mehrzahl der auf dem Perron Harrenden 

rängte nach den Koupees. Unter den Eilenden befand 
ſich auch jene Gruppe, welche Lord Keith's Beachtung 
erregt hatte. Barbara warf einen Blick nach ihr hin 
und ein verächtlicher Zug flog über ihr Geſicht, als fie bi: 
auffallenden und etwas ſaloppen Toiletten der Damen 
genauer betrachtete, die einen ſo ſeltſamen Zauber auf 
ſie zu üben ſchienen. (Fortſetzung folgt.) 


4 


Mein Leben, 
Schau ich zurück, 
Wo blieb das Glück?! 
Weh' mir: — verſäumt, 
Berfehlt — verträumt! 


NEN Zu 


UNSERE _ 


Der Leiermann. 


Im Schnee auf engem Hofe ſpielt' einſt ein Leiermann, 
Manch' Trän' aus trübem Auge ihm auf die Wange rann; 
Die Menſchen an den Fenſtern in ihrer Fröhlichkeit 
Wohl hören ſeine Weiſen, doch ſehen nicht das Leid. 
„Schenkt keiner kleine Gabe?“ denkt er in ſeinem Sinn; 
Da läuft, hochrot vor Freude, ein Knabe zu ihm hin. 
In ſeiner Hand die Börſe, bleibt zögernd er noch ſteh'n, 
Blickt rings umher, ob niemand am Fenſter ihn geſeh'n. 
Dann ſchüttet er die Münzen dem Alten in die Hand, — 
„Gott ſegne dich, o Knabe, du haſt mein Leid gewandt.“ 
Der Alte ſchleicht von dannen, ſein Herz iſt voll von Glück, 
Indes der kleine Knabe flieht in das Haus zurück. — 
Ob auch kein menſchlich Auge des Kleinen Tat geſeh'n, 
In Gottes großem Buche wird ſie verzeichnet ſteh'n. 


ax 


Fiſche auf dem Lande. 


Es iſt bekannt, daß faſt alle Fiſche, wenn ſie ihrem 
natürlichen Elemente, dem Waſſer, entrückt werden, bald 
abſterben. Der ſilberglänzende Hering, der zartfleiſchige 
Lachs u. a. m. ſind faſt ſofort tot, ſobald athmoſphäriſche 
Luft ſtatt des — übrigens luft-, reſp. ſauerſtoffhaltigen 
— Waſſers in ihre Kiemen eindringt. Andre ſind hier⸗ 
gegen weit widerſtandsfähiger, wie der Aal, der nur 
in feuchtes Moos verpackt, noch tagelang am Leben bleibt. 
Auch der ſogenannte Schleimſiſch hält den Mangel an 
Waſſer lange Zeit aus. Das Gegenteil, das zeitige Ab⸗ 
ſterben in der Luft könnte wohl auffallen, wenn man 
bedenkt, daß auch die Fiſche die Luft zum Atmen brau⸗ 
chen. In wirklich luftleerem Waſſer nämlich gehen ſie 
ebenſo ſchnell zu Grunde. Die Atemorgane der Fiſche, 
die Kiemen, ſind aber im allgemeinen ſo geſchaffen, daß 
ſie — ein franſenartiges Gewebe von feinſten Blutge⸗ 
fäßen — nur den Sauerſtoff der Luft aus dem Waſſer 
ſelbſt, alſo gleichſam in ſehr verdünntem Zuſtande, aufs 
zunehmen vermögen, in fonzentriertem Zuſtande werden 
kr um es populär auszudrücken, von dieſem Gaſe ver— 
giftet. 

Immerhin gibt es einige Ausnahmen. Gewiſſe Fiſche 
ſcheinen ihrer Schwimmblaſe den zum Leben nötigen 
Sauerſtoff entnehmen zu können. Ein Beiſpiel hierfür 
bietet der „Kletterbarſch“ in Oſtaſien. Die Malayen 
nennen ihn den „Baumkletterer“, und wirklich ſind 
Exemplare davon ſchon an Bäumen gefangen worden, 
die ſie bis zwei Meter hoch erklommen hatten. Deren. 
Kiemen ſind aber ſo eingerichtet, daß ſie eine gewiſſe 
Menge Waſſer zurückhalten, aus dem der Fiſch, wenn 
er ſich auf das Land begibt, ſeinen Sauerſtoffbedarf 
decken kann. Manche Naturforſcher glauben jedoch, daß 
die labyrinthartige Veräſtelung von gewiſſen Knochen im 
e ee Kletterers direkt als luftatmendes Organ die⸗ 
nen könne. 

Das Erklettern von Bäumen führt dieſer merkwür⸗ 
zige Fiſch übrigens jo aus, daß er ſich mit ſeinen dün⸗ 
i hält und mit der Schwanzfloſſe hin⸗ 
zuſſchiebt. 

Eine andere Art, die „Ophiocephalen“ Indiens und 
gaſiens find von der Natur in gleicher Weiſe begünſtigt, 
dir im Waſſer auch lange Zeit in der Luft leben 
bönnen. Noch andere, wie der Doras von Südamerika, 
yaben an den Eingeweiden ein Anhängſel, das für ſie 
n vollſtändig als Luftlunge dient. 

Alles das zeigt, daß es in der Natur überall Ueber⸗ 
günge gibt, vielleicht Entwickelungsſtufen mancher Arten 
bon Lebeweſen, was zu der Schlußfolgerung führt, daß 
die ganze lebende Welt einer ſteten Veränderung un⸗ 


Verantwortl. 


terliegt, daß neue Lebensformen ewig aus älteren herz 
vorgehen. 

Die Anpaſſung heutiger Fiſche an eine Exiſtenz auf 
dem Lande erinnert in der Tat an die Geſchichte von 
Fiſchen aus der Urzeit, deren Nachkommen wir in den 
heutigen Fröſchen erkennen, die ihr Leben als Fiſche 
beginnen und als auf dem Lande ebenſogut wie im 
Waſſer lebende Weſen beſchließen. Er 

Der Froſch iſt ja inſofern ein merkwürdiges Tierin⸗ 
dividuum, als die Klaſſe der „Batrachier“, zu der er 
gehört, von einigen Naturforſchern den Wirbeltieren, von 
andern den Reptilien zugeteilt wird. Sehr möglich, 
daß dieſe zoologiſche Unſicherheit den Charakter des 
Froſches, der ſich gern wiſſenſchaftlich eingeteilt ſehen 
möchte, ſtark beeinflußt. 


* 


Aus der Natur. 


Schnee im Zimmer. 5 

In St. Petersburg wurde einſt zur Winterszeit ein 
Konzert gegeben. Das Haus war überfüllt, die Hitze ſehr 
groß, ſo daß eine Dame in Ohnmacht fiel. Waſſer her⸗ 
beizuſchaffen war während des Gedränges unmöglich, 
friſche Luft war nicht zu ſchaffen, denn die Fenſter wa⸗ 
ren dicht zugefroren. — Da ſchlug ein junger Offizier 
entſchloſſen mit der Fauſt eine Fenſterſcheibe egeſchaß um 
der Winterluft Zugang zu verſchaffen. Nun geſchah ein 
Wunder — es begann zum großen Erſtaunen aller plötz⸗ 
lich im Zimmer tüchtig zu ſchneien. Und doch war die 
Erſcheinung eine ganz natürliche, und konnte nicht an⸗ 
ders geſchehen. Denn ſobald plötzlich die eiskalte Luft 
in die überheiße Stube drang, verdichteten ſich von der 
Kälte die Dunſtbläschen der heißen Luft zu Schneeflocken, 
die hinabſanken. — So dringt der kalte Polarſtrom, vom 
Nordpol kommend, in den warmen Luftſtrom am Aequa⸗ 
tor ein. Dann⸗gibt's im Winter Schneegeſtöber, im Früh⸗ 
jahr Hagel oder Graupelſchauer, im Sommer Gewitter 
und Regengüſſe. 


3 
Rätſel und Aufgaben. 
t. Rätſel. 


Ich habe zwei Flügel und bin doch ein Mäuslein, 
Wohn' in der dunkelſten Ecke im Häuslein; 
Ich bin kein Vogel und doch kann ich fliegen, 
Muß Käfer und Mücken im Dunkel bekriegen; 
Und fahre ich ungeſchickt dir in das Haar, 
Dann ſchreieſt du Zeter und Mordio gar. 
2. Zahlen rätſel. 
12 3 4 5 6, eine Stadt in Marokko, 
262621, ein Berg in Armenien, 
6 5 4 5 3, ein deutſcher Fluß, 
4 5 62, 
5 4 5 6, ein deutſcher Fluß, 
1 2 4, eine Zeitbeſtimmung. 
3. Logogriph. . 
Mit M als ſchönſte Zeit beſungen, 
Mit 5 hat's manchen ſchon verſchlungen, 
Mit Bees ſchneidet in das Land; 
Wem it die Löſung wohl bekannt? 
4. Rechenaufgabe. 0 
Für 1 Mk. ſollen 100 Stück verſchiedene Bilder ge⸗ 
kauft werden, und, zwar ſolche zu 10 Pfg., 3 Pfg. und 
einen halben Pfg. für das Stück. Wieviel Stück bekommt 
man von jeder der drei Sorten? 
5. Scherzfragen. 
1. Wer verfaßte das älteſte Rätſel, das wir kennen? 
— 2. Was iſt das Geſchwindeſte auf der Welt? — 3. 
Wann wird ein Kuß nicht nur ſchallend, ſondern knallend? 


(Auflöſungen in der nächſten Jugend⸗Nummer.) 


eine deutſche Stadt, 


Auflöfungen der Rätfel in letzter Qugend-Nummer, 
1. Wald, Wild. — 2. Gänſebraten. 
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Srebenzehntes Kapitel. 

war an einem lieblichen, milden Vor⸗ 
mittag, als Geſine in ihrem Garten ſaß und 
wie ſo oft an ihren entfernten Schützling 
dachte. 

Er hatte ihr von Hamburg aus geſchrieben. 
— Einen kurzen Brief. — Wir ſind glücklich 
angekommen.“ lauteten die Zeilen, „Nachts 
habe ich Dienſt — am Tage verhindert mich 
Ben Halim am Schreiben. Deshalb nur dieſe 
kurze Notiz, um meinem Verſprechen nachzu⸗ 
kommen. Ich habe übrigens ſtets Ihre gütige 
Warnung vor Jenem im Auge. Ihr ſtets 
dankbar ergebener Paul Sivers.“ 

Jetzt waren acht Tage vergangen, ihr Vater 
hatte nichts von ſich hören laſſen — er pflegte 
überhaupt nicht allzu viel von unterwegs aus 
zu ſchreiben. — Er ging und kam plötzlich und 
Geſine hatte ſich daran gewöhnt. 

Dieſe letzte Fahrt jedoch hatte ſie mit Be⸗ 
ſorgnis erfüllt und ſeltſam bange Ahnungen 
in ihr hervorgerufen; ihr lagen die ernſten 
Eröffnungen, welche der Kapitän über ſeine 
Verhältniſſe gemacht, ſchwer im Sinn — die⸗ 
ſen war der Austauſch der Schiffe gefolgt, die 
Anwerbung des jungen, ſeeunkundigen Mannes, 
die plötzliche heimliche Reiſe, — all' das ſtellte 
ſie ſich jetzt vor und ſeufzte tief. 

Das vernahm Roſein, die Klas im Garten 
Salat von Schnecken reinigen half. 

Sie überließ ihrem dicken Verehrer die Ar⸗ 
beit allein und begab ſich zu ihrem Fräulein. 
Aber ſeien Sie nur nicht ſo traurig, Fräu⸗ 
lein!“ ermunterte ſie ihre Herrin. „Man muß 
nicht immer Schlimmes denken, es wird Alles 
gut werden.“ 

„Was meinſt Du denn damit eigentlich?“ 
fuhr Geſine, das Mädchen anſtarrend, aus 
ihren Gedanken auf. 5 

„Nun, mit dem jungen Mann, meine ich,“ 
erwiderte das Mädchen. „Ich würde auch um 
ihn weinen.“ 

„Warum denn weinen, Roſein?“ fragte 
Geſine. 

„Nun, wenn er ertrunken wäre,“ gab das 
Mädchen zur Antwort. „Wer auf's Meer 
geht, kann ertrinken, es ſind ſchon viele Schiffe 
untergegangen.“ 

„Wieſo glaubſt Du, daß ich mich um den 
jungen Mann ſorge?“ warf das Fräulein faſt 
erſchreckt fragend ein. 

„Ich würde auch um ihn bangen, wenn ich 
ſo viel wie Sie mit dem ſchönen, feinen Men⸗ 
ſchen geſprochen hätte aber mich ſah er nicht 
mehr an, als wenn ich eine Katze wäre.“ 

„Habe ich denn fo viel mit ihm geſprochen?“ 
meinte Geſine, rot werdend. 

„Ja, jedenfalls mehr, Fräulein, als ich mit 
Klas im halben Jahre. ſelas ſpricht nur mit 
mir, wenn er brummt.“ 

Der Briefbote kam, er winkte Roſein an die 
Gartenthür, dieſe eilte dorthin und überbrachte 
ihrem Fräulein triumphierend einen Brief, 
deſſen Handſchrift auf der Adreſſe in den klei⸗ 
nen, ſcharfen, zierlichen Schriftzügen ſie wohl 
kannte, — der erſte Brief, welcher von Ham⸗ 
burg kam, hatte ihr gedankenvolles Fräulein 
ſehr fröhlich und heiter gemacht; ſie zog ſich 
direkt zurück, als ihre Herrin das Schreiben 
erbrach. Trotz dieſes Zartgefühls betrachtete ſie 
ihr Fräulein ſcharf, über die Salatſtauden zum 
Bartenhäuschen hinweglugend. 

Geſine wurde im erſteu Moment des Leſens 
1 wie die Wand, dann rot und wieder 
bleich. 

Der Brief brachte auch erſchreckende, über⸗ 
raſchende Kunde. 


Er lautete: 

„Hochverehrtes Fräulein! 

Ich bin gerettet, — die Anna verbrannte. 
— Ich ſtürzte in's Waſſer, erlaſſen Sie mir 
die nähere Beſchreibung. Nur ſo viel, Ben 
Halim wollte mich ermorden. — Ich hatte 
einen Korkgürtel durch Zufall feſt umgeſchnallt. 
Er wurde von Ben Halim zwar beſchädigt, 
hielt mich jedoch bis zum Morgen über Wafler. 


Ein belgiſcher Dampfer nahm mich auf und ſtand. 


brachte mich heute wohlbehalten nach Oſtende. 
Ich leide keine Not. — Nach Rotterdam zu 
ihrem Herrn Vater, der ſich wohl gerettet haben 
wird, kehre ich nicht mehr zurück, und ich bes 
dauere nur, hierdurch Ihren Anblick, Ihr Ge⸗ 


müſſen. 


ich weiß, daß dieſe mir auch hier, 
Ihnen, erhalten bleibt. — 


nur tiefer für Sie. 
Paul Sivers. 


Schooß ſinken. Sie wiederholte die Worte: 


„nach dem, was ſich ereignet hat, nur tiefer 


für Sie.“ „Was iſt da Furchtbares geſchehen? 
Die Anna iſt verbrannt, Ben Halim hat ihn 
morden wollen das iſt entſetzlich, aber 
zwiſchen dieſen Zeilen wird noch etwas gefagt, 
— das heißt nicht geſagt, verſchwiegen, — es 
liegt da etwas zwiſchen ihm und meinem Va⸗ 
ter, was er nicht ſchreiben will. — Die Anna 
iſt verbrannt. Ach, jetzt ſehe ich klar, ich habe 
es geahnt, nur zu richtig Alles geahnt, was da 
geplant wurde“ und Geſine beugte das 
Haupt zwiſchen ihre Hände und weinte leiſe 
bitterlich. 

Dann erhob ſie ſich, verließ das Gartenhaus 
und ging in das Haus. 

„Haſt Du auch geſehen“ frug jetzt Roſein 
Klas, „wie das Fräulein weinte?“ 

„Ja,“ entgegnete dieſer, „das kommt von der 
dummen Schreiberei.“ 

„Aber bei dem erſten Brief war ſie ſehr 
fröhlich, es muß in dieſem Schreiben etwas 
Böſes darin ſtehen, Klas,“ meinte Roſein. 

„Das geht uns nichts an,“ entgegnete Klas, 
„ich bin nicht neugierig.“ 

„Natürlich, Du nimmſt an nichts Teil, — 
Dir iſt Alles, was geſchieht, gleich,“ ſchmollte 
Roſein. „Du haft auch kein Herz für unſer 
Fräulein.“ 

„Das Fräulein iſt eine ſehr gute Perſon,“ 
ſagte Klas, „aber weshalb hat ſie ſich einge⸗ 
laſſen mit dem windigen Patron? — folche 
Leute bringen die Mädchen ſtet's in Unglück.“ 

„Es können doch nicht Alle ſo dick wie Du 
ſein, Klas,“ erwiderte das Mädchen. 

„Ich meine nicht das,“ brummte Klas un⸗ 
wirſch. — „Welches Fräulein wird eine Lieb: 
ſchaft mit einem Vagabunden eingehen?“ 

„Was weißt Du denn von einer Liebſchaft?“ 
fragte Roſein. „Ich glaube, Klas, das iſt 
gar keine rechte Liebſchaft.“ 

„Ich weiß, was ich weiß,“ ſagte Klas be⸗ 
ſtimmt, „das iſt eine Liebſchaft, wie die Vor⸗ 
nehmen und Reichen ſie haben.“ 


— „es iſt gut, daß Du mir gefagt haſt, daß 
Du ſehr wohl weißt, wie eine feine Liebſchaft 
iſt, jetzt wollen wir unſere Liebſchaft vornehm 
halten, und Du ſollſt von nun an etwas we⸗ 
niger tölpelhaft zutraulich ſein — die Leute 
reden ſchon!“ 

„Vornehm halten?“ ſprach Klas nach, — 
„damit Du auch heulſt wie das Fräulein. — 
Was reden denn die Leute?“ ſprach Klas 
weiter, „daß, daß ich Dich heiraten werde — 
Na, das geſchieht auch, wenn ich vom Kapitän 
mein Erbteil erhalte, übrigens,“ jetzt verfinſterte 
ſich Klas' Geſicht, ſoweit dies bei feinen run⸗ 
den roten Wangen möglich war, „hat mir neu⸗ 
lich Jemand geſagt, an der Börſe ging das 
Gerücht, der Kapitän ſtände nicht gut. Ich 
glaube es nicht,“ fuhr Klas fort, „es wäre 
aber greulich für uns — das wird am Ende 
der Grund ſein, weshalb jener Windhund 
heute dem Fräulein abgeſchrieben hat,“ ſo 
ſchloß Klas ſeine außergewöhnlich lange Rede. 

Er wurde geradezu erſchreckt durch das 
„Nein,“ welches Roſein in höchſter Entrüſtung 
auf dieſe Anſchuldigung hin ihm entgegenwarf. 
„Nein!“ rief ſie entſchieden, — „der thut das 
nicht — der ſieht auf kein Geld, der iſt rein 
und mutig, wie der Ritter Georg aus den 
Büchern, da ſteckt etwas Anderes dahinter, — 
ich werde es ſchon herausbringen, — der ließe 
das Fräulein nicht um Geld ſitzen, wie Du 
mich, wenn der Kapitän uns nichts hinterläßt“ 

„Du willſt ja dann nicht heiraten !“ entgeg ⸗ 
nete Klas beinahe weinerlich. 

Das Geſpräch fand feinen plötzlichen Abs 
ſchluß durch die ganz unvermutete Ankunft des 
Kapitäns, der wie gewöhnlich, als wenn er aus 
der Erde aufgetaucht, plötzlich 


„Alles wohl?“ rief er heiter wie ſonſt ſeinen 
uten zu. 


ſpräch, Ihre liebevolle Teilnahme entbehren zu 


„Ich werde mich aber glücklich ſchätzen, wenn 
fern von 
Meine unbegrenzte 
Dankbarkeit und Hochachtung wird durch den Zwi⸗ 
ſchenfall in keiner Weiſe vermindert, im Gegen. 
teil, ich fühle nach dem, was ſich ereignet hat, 


Geſine ließ die Hand mit dem Brief in ihren 


im Garten 


„Na, Klas, es wäre manchmal beſſer, Du und fein bräunliches Geſicht wurde braunrot, 
benähmeſt Dich auch öfter ſo,“ meinte Roſein, „würde ich ihn erſtechen, 


erwiderte Geſine unerſchüttert. 


8 nicht merken, daß ſie verweinte Augen 
atte. 
„Ich komme etwas ſpäter, als ich gedacht,“ 
rief van Heeren ſeiner unbeweglich daſtehenden 
Tochter zu, „es hat etwas gegeben, die 
Anna iſt verbrannt.“ 

„Das weiß ich,“ erwiderte Geſine in kurzem, 
ernſtem Ton. 

Der Kapitän ſchaute bei dieſem Ton auf und 
jetzt fiel ihm auch auf, daß Geſine ihm nicht, 
wie ſie das ſonſt pflegte, begrüßend entgegen⸗ 
gekommen. „Das weißt Du?“ fragte er er 
ſtaunt. „Noch wiſſen es nicht einmal die 
Zeitungen. Von wem weißt Du das denn?“ 

Die Tochter ſah ihren Vater ſcharf an. 
„Von Paul Sivers.“ 

„Von Paul Sivers?“ ftotterte der Kapitän, 
ſich verfärbend und vielleicht zum erſten Mal 
in ſeinem Leben außer Faſſung. 

„Ja, entgegnete Geſine, ihren Vater finſter 
anblickend. „Es iſt Dir nicht gelungen, ihn zu 
ermorden!“ 

Der Kapitän ſprang bei dieſen Worten wie 
ein Panther vor ſeine Tochter. — „Schweig'!“ 
rief er knirſchend. „Sag' mir ein ſolches 
Wort noch einmal und ich und Du, wir ver⸗ 
laſſen dieſen Raum nicht lebend.“ 

„Es wäre vielleicht das Beſte für uns Beide,“ 


Herr Blomkiſt ging hin und öffnete; ein 
in Zivil gekleideter Polizeibeamter trat ein. 

„Nun, was haben Sie erfahren?“ frug der 
Holländer. 

„Mit dem Dampfer nach Buenos ⸗Ayres war 
es nichts,“ meldete dienſtlich, aber leiſe der 
Beamte. „Ich habe die Liſte der Paſſagiere 
verglichen, der Name Murman aus London 
kommt darin nicht vor und der Agent ſagte, 
er erinnere ſich genau aller Paſſagiere, ein 
Mann, wie der beſchriebene, ſei ſicher nicht 


mitgefahren.“ 

So, das freut mich,“ antwortete Herr Blom⸗ 
kiſt — „würden Sie fo freundlich fein, mir 
ein Brieſchen an Herrn Samuel Elmenreich, 
Neuer Wall, zu befördern?“ 

Der Beamte bejahte und Herr Blomkiſt ging 
an den Tiſch, wo er folgende Zeilen mit der 
ihm bei all' ſeinen Schreibereien eigenen Sorg⸗ 
falt und Sauberkeit zu Papier brachte: 


I 


„Sehr geehrter Herr: 

Würden Sie mir die große Gefälligkeit einer 
nochmaligen Unterredung noch dieſen Vormittag 
erweiſen? 

Mit Hochachtung ꝛc. ꝛc. 

a Blomkiſt.“ 
„Dieſen Brief übergeben Sie geſälligſt dem 
Herrn Samuel Elmenreich perſönlich, Sie er⸗ 
halten eine Antwort mündlich oder ſchriftlich 
und bringen mir dieſe dann wohl ſogleich her. 
Ich hoffe, daß ich Ihnen dann keine Mühe⸗ 
waltung mehr auferlegen werde.“ 

Der Beamte ſprach aus, wie geehrt er ſich 
fühle, mit einem jo berühmten Fachmanne ver- 
kehren zu können, und entfernte ſich. 

Die Wohnung des Adreſſaten war in der 
Nähe und kaum eine halbe Stunde ſpäter kam 
der Bote ſchon zurück, gleichfalls mit einem 
Schreiben. das Herr Blomkiſt mit feinem Feder⸗ 
meſſerchen vorſichtig öffnete. 

Herr Elmenreich ſchrieb in großen, dicken. — 
eher der Schrift eines hebräiſchen Gelehrten, 
als eines Kauſmannes ähnlichen Zügen 


Der Kapitän ſah ſeine ſo veränderte Toch⸗ 
ter an, was war denn plötzlich aus dem zwar 
ſtets ernſten, aber ſonſt ſo nachgiebigen Mäd⸗ 
chen geichehen # 

Hoch aufgerichlet, das blonde kraufe Haar 
wie geſträubt vom Haupte abſtehend, die dun⸗ 
klen braunen Augen düſter glühend, dazu ihr 
gewöhnlich bleiches Geſicht jetzt geiſterhaft, farb⸗ 
los und ſtarr, — ſtand ſie vor dem Kapitän 
wie einer jener ſtrafenden Engel des jüngſten 
Gerichts aus der Aegidiuskirche in Amſterdam, 
die Blitze auf die Verdammten ſchleudern. Der 
Kapitän ermnerte ſich dieſes Gebäudes und 
ſeine leidenſchaftlichen Züge zuckten. „Kind !“ 
ſagte er jetzt mit rauher, unterdrückter Stimme, 
in der aber Zorn und Wut bebten, „willſt Du 
Dich gegen mich auflehnen, willſt Du den 
Sittenrichter mir gegenüber ſpielen — das 
leide ich nicht, — was ich gethan habe, habe 
ich thun müſſen und würde es wieder und 
wieder, und würde es hundertmal thun, um 
uns zu retten. Was hätte ſein Leben zu ſagen 


Sie mir noch zu ſagen hätten, — unſer Ge⸗ 
ſpräch in der vorigen Woche hatte ja die An⸗ 
gelegenheit, ſoweit ich damit zu thun habe — 
vollſtändig erſchöpft, will ich unſerer Glaubens: 
vorſchrift nach einen Weithergereiſten, der mich 
ſprechen will, nicht von der Thür weiſen und 


gehabt. Er ift ein Vagabund und unſer Eſſen ſſehe deshalb Ihrem Beſuch heute Vormittag 
und Trinken friſtete fein Leben ein paar Wo⸗ entgegen.“ 
chen länger. Wenn ich ihn jetzt vor mir hätte, „Nun,“ ſagte Herr Blomkiſt, — „Ta oiſt 


und ich würde ihn finden“ ziſchte der Kapitän, zwar ein Prachtkerl in Deiner Art, Samuel, 
— aber ich glaube, daß die Angelegenheit, fo» 
weit ſie Dich betrifft, noch nicht ganz erſchöpft 
iſt, eben deshalb möchte ich Dich noch einmal 
beſuchen.“ 

Herr Blomkiſt entließ den ihm zugeteilten 
Hamburger Polizeimann höflich dankend und 
begab ſich ſogleich zu dem ſtillen, verſchloſſenen 
Hauſe am Neuen Wall. 

Er wurde von Herrn Elmenreich in ſeiner 
Privatwohnung, wie ſtets im langen ſchwarzen 
Rock und Sammetkäppchen empfangen, und 
Herr Samuel Elmenreich ſah gelb und undurch⸗ 
dringlich wie immer aus. 

„Ich habe jetzt mit Ihrer Frau Schweſter 
geſprochen,“ begann der Holländer die Unter⸗ 
haltung. 

„Und ſie hat Ihnen Alles geſagt, ihre ganze 
Schmach und Schande,“ ſagte Herr Elmenreich 
verächtlich. 

„Ja, Herr, ſie hat mir Alles geſagt. Ihr 
Glück und ihr Elend. Von Schmach und 
Schande habe ich auch nicht eine Spur wahr⸗ 
nehmen können.“ 

Ei find Anſichten,“ meinte Herr Elmen⸗ 

reich. 
„Ja, das ſind Anſichten,“ wiederholte Herr 
Blomkiſt, „konfeſſtonelle hier und humane An⸗ 
ſichten dort, — doch darum wollen wir uns 
hier nicht ſtreiten,“ fuhr Herr Blomkiſt fort. 
„Es giebt aber hierin Dinge, die mehr als nur 
Anſichten ſind. — So zum Beiſpiel das Ver⸗ 
ſchwindenlaſſen eines Kindes,“ ſagte Herr 
Blomkiſt mit eigener Betonung. 

„Was meinen Sie damit?“ frug auffallend 
gleichgültig der Bankier. 

Der Holländer ſah dem kleinen, magern 
Mann durchdringend in ſeine ſchwarzen nem 


weil er nicht leben 
darf; haſt Du ein Intereſſe an dem Men⸗ 
ſchen, ein Frauenzimmerintereſſe, — ihr 
ſeid Alle gleich, — fo iſt es Deine Strafe, 
daß Du in einen Vagabunden Dich verliebt. 
Was ſonſt pafftert , find Geſchäſte und geht 
Dich nichts an, und ich möchte Die nicht raten, 
Blicke dort hinein zu thun. — — Wo iſt übri⸗ 
gens der Menſch ?“ frug jetzt der Kapitän, 
ſcheinbar ganz ruhig und intereſſelos. 

„Das ſag' ich Dir nicht!“ ſchleuderte Geſine 
ihrem Vater entgegen. — „Glücklicherweiſe zu 
weit von hier entfernt, als daß Du ihn errei- 
chen könnteſt.“ 5 

Der Kapitän warf einen ſeiner ſtarren, un⸗ 
heimlichen Blicke auf ſeine Tochter, er 
wollte etwas erwidern, — ſchwieg aber und 
verließ das Zimmer. 


Achtzehntes Kapitel. 

Herr Blomkiſt ſtand in ſeinem Hotel am 
Alſterdamme in Hamburg, es war etwa ſechs 
Tage ſpäter, nachdem ihm die merkwürdige 
Aufklärung von Fräulein Elmenreich geworden, 
einen Hyazinthenſtrauß in der Hand und ſchaute, 
an den Blumen nachdrücklich riechend, auf das 
blaue Waſſer des großen, viereckigen, faſt nur 
mit Paläſten umſäumten Binnen⸗Alſterbaſſins 
hinaus. Unten auf den Kais wogte ein Strom 
von Menſchen, rollten Equipagen, knarrten Laſt⸗ 
und Geſchäftswagen. Mild und ſanft in 
dem Lichte eines ſchönen Nachmittags ſchim⸗ 
mernd lag die Flut des rieſigen Waſſerbeckens. 
Ein kleiner Dampfer zog darauf hin fernen, 
bläulich duftigen, bewaldeten Hügeln zu, es 
tummelten ſich eine Menge buntfarbiger Boote \ 
auf dem Waſſer und ſchwebten ſchwangleich! „Ich meine damit,“ fuhr er fort, „ein Sy⸗ 
weißſchimmernde Segel. ſtem fortgeſetzter Täuſchungen und widerrecht⸗ 

„Schöne Stadt das — dies Hamburg !“ lichen Zwanges, ausgeübt auf Ihre Schweſter, 
ſagte Herr Blomkiſt, — wenn nur noch der Frau Rebekka van Heeren.“ 

Paul Sivers darin wäre, und die ſchönſte J 


„Ja, Herr!“ antworteten Beide und der Stadt, die allerſchönſte, wenn ich ihn hier ſchon 


Kapitän begab ſich hinein zu ſeiner Tochter. 


hätte.“ (Fortſetzung folgt), 


Geſine ſtand im Schatten und fo konnte der Es pochte an der Thüre des Zimmers. 


„— Obwohl ich mir nicht denken kanu, was 


Lokales. 


Thorn, 18. Dezemeber. 

— Kleinbahn Culmſee⸗Relno. Nach dem 
ſoeben veröffentlichten Jahresbericht für das erſte 
Geſchäftsjahr betragen die entſtandenen Baukoſten 
2159787 Mk. und die ausgegebenen Stamm⸗ 
aktien 2 185 000 Mk. Gleich nach der Betriebs⸗ 
eröffnung ſtellte ſich heraus, daß faſt ſämtliche 
Halteſtellen, insbeſondere Plusnitz und Debenz, 
für die Zeit des Rübenverkehrs viel zu klein an⸗ 
gelegt waren, und daß die der Aktiengeſellſchaft 
gehörigen Wagen nicht annähernd ausreichten. 
Es werden deshalb im Jahre 1903 Erweiterung: 
bauten ausgeführt werden, deren Koſten auf etwa 
200 000 Mk. veranſchlagt find, die durch Aus⸗ 
gabe weiterer Aktien aufgebracht werden follen. 
Der Wagenmangel iſt durch die inzwiſchen erfolgte 
Aufnahme der Geſellſchaft in den Staatswagen⸗ 
verband beſeitigt. Die Betriebseinnahmen be⸗ 
trugen 102199 Mk., die Ausgaben 87 380 Mk. 
Von dem Ueberſchuſſe (14819 Mk.) gebühren 
2267 Mk. der Oſtdeutſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
als Betriebsführerin; außerdem kommen 2735 
Mark Verwaltungskoſten in Abzug. Hiernach 
verbleibt ein Reingewinn von 9817 Mk., wovon 
5 Proz. gleich 491 Mk. dem Reſerveſonds über⸗ 
wieſen ſind. Den Reſt von 9326 Mk wird die 
Generalverſammlung dem Erneuerungs⸗ und dem 


Kleine Chronik. 


« Ein Rhabarberlied bringt die „Münch. 
Jugend“ aus Anlaß der Entdeckung Eugen 
Richters, daß die Sozialdemokraten, „Der Berg“, 
durch beſtändiges Sprechen des Wortes „Rha⸗ 
barber“ künſtlich die „Unruhe“ hervorbringen, 
welche manchen Redner unverſtändlich macht. Sie 
haben dies den Meiningern abgelauſcht. 

Was murmeln die auf dem „Berge“ dort? 

Rhabarber! Rhabarber! Rhabarber! 

Es ſummet und brummet in einem fort: 

Rhabarber! Rhabarber! Rhabarber! 

Gewaltiges Toſen erfüllt das Haus, 
Doch manchmal hört man ein Wörtchen heraus: 

Rhabarber! Rhabarber! Rhabarber! 

Es redet der Bachem, der Kröcher, der Spahn 

Rhabarber! Rhabarber! Rhabarber! 

Und noch viele andere kommen daran — 

Rhabarber! Rhabarber! Rhabarber! 

Doch was ſie reden, man hört es kaum, 
Man hört nur Eins im weiten Raum: 

Rhabarber! Rhabarber! Rhabarber! 

Und zürnend erhebt ſich der grimme Eugen: 

Rhabarber! Rhabarber! Rhabarber! 

Kann gegen das Lärmen denn nichts geſchehn?“ 

Rhabarber! Rhabarber! Rhabarber! 


Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 

Verkäufer vergütet. 

Weizen: inland. hochbunt und weiß 744—788 Gr. 
146— 152 Mk. 
inländiſch bunt 743 —758 Gr. 146—149 625 
inländiſch rot 753 — 783 Gr. 147-150 

Rogg 1 inländ. grobkörnig 673—744 ar 122 bis 


bene inlänbif große 662—686 Gr. 115—126 Mk. 
Hafer: inländ. 115 —120 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz; ſtetig. 
Rendement 88“ Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
8,00 Mk. inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handeldkammerbericht. 
Bromberg, 17. Dezember. 


Weizen 142 —150 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
116—122 Mk. — Gerſte nach Qualität 116—122 Mr, 
Brauware 125—133 Mk. — Erbſen: Jutterware 125 bis 
140 Mk., Kochware 150—170 Mark. — Hafer 120 bis 
136 Mark. 


16,80 Br., 16,75 bez., ver Auguſt 17,15 Gd., 17,20 
Er, 17,15 905 per Oktober⸗Dezember 18, 10 Gb., 18,20 
r., —,— be 
Koln, 17. Dezember. Rüböl toto 54,00, per Mai 
51,50 Mk. 


Städtiſcher Zentralvichhof. 

Berlin, 17. Dezember. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 481 Rinder, 1627 Kälber, 
258 Schafe, 11 122 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) — 
bis — M., b) — bis — M., c) — bis — M., er 
Mark; Bullen : a) — bis — M, Dr —— 
e) — bis — M.; Färſen und Kühe: 
Mark, b) — bi — M., 2. — dis — 1, F 
— M., 4. — bis — M. — Kälber. a) 8) bis 83 
Mark, b) 66 bis 71 M., e) 48 bis 56 M., d) — bis 
— M. — Schafe. a) 70 bis 74 M., b) 64 bis 66 


Mark, c) 54 bis 62 M., d) — bis — M., e) — bis 

— Mt. Schweine. 10 57 bis — M., 
Mark. o) 54 bis 56 
52 WE, 


b) — bis — 
M., d) 50 bis 53 M., e) 51 bis 


Hamburg, 17. Dezember. Kaffee. (Vormbr.) Good 
averag, Santos per Dezember 27½, ver März 28, 
per Mai 28½, per September 29½. Umſatz 1000 Sack. 


Hamburg, 17. De ember. Rüböl ruhig, loko 50, 
Petroleum feſt. Standard white loko 7,00. 


Hamburg, 17. Dezember. Zuckermarkt. (Vorm. 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I, Produkt Baſis 88% Ren 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver 
Dezember 16.45, per Januar 16,50, ver März 16,55, 
pr. Mai 16,70, per Auguſt 17,15, per Oktober 18,15. 


Spezial⸗Reſervefonds zuteilen. 
haltung des Bahnkörpers und 
18442 Mk. aufgewendet werden 


Erge eis kein beſonders ungünſtiges. 
ließ der Perſonenverkehr, welcher nur 13 053 Mk. 
zu wünſchen übrig; im neuen Betriebs⸗ 
jahre hofft man durch Verbeſſerung der Fahrpläne 


brachte, 


den Perſonenverkehr zu heben. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Es wird hierdurch in Erinnerung 
gebracht, daß es im eigenen Iniereſſe 
der von größeren oder kleineren Brand⸗ 
ſchäden betroffenen Perſonen liegt, von 
e ehe Bränden ſchleunigſt der 

olizeibehörde und — im Verſicherungs⸗ 
falle — auch den betr. Feuer Ver⸗ 
ſicherungs⸗Agenten Anzeige zu erſtatten. 

Beſonders wird den hieſigen Haus: 
beſitzern empfohlen, der ſtädtiſchen 
Feuer⸗Societät über etwaige Feuer 
ſchäden zum Zwe e der Beſichtigung 
und Feſtſetzung der Brandentſchädigung 
ſpäteſtens binnen 24 Stunden Nach⸗ 
richt zu geben. 

horn, den 3. Dezember 1902. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Bei genügender Beteiligung ſoll 
die vor 3 Jahren hier eingerichtete 
Schifferſchule auch in dieſem Winter 
wieder eröffnet werden. 

Der Unterricht umfaßt Rechnen, 
Handelslehre, deutſche Sprache, Geo⸗ 
graphie, Schiffbau, Geſetzes⸗ und 
Maſchinen kehre, Schiffs- und Sama⸗ 
riterdienft und wird an den Wochen⸗ 
tagen nachmittags von 6 bis 8 Uhr 
erteilt. 

An Schulgeld für den ganzen Kurſus 
werden 3 Mark für jeden Teilnehmer 
erhoben. 

Bis jetzt haben ſich erſt 6 Schiffer 
zu dem Kurſus gemeldet. Weitere 

eldungen von jüngeren und älteren 
Schiffsbedienſteten und Schiffern 
werden von den Herren Hafenmeiſter 
Klix und dem Uferaufſeher Wollbald 
entgegengenommen. 

Thorn, den 13. Dezember 1902. 


Das Kuratorium 


Da zur Unter⸗ 


des Oberbaues] Das iſt 
mußten, iſt das 


Allerdings 


Nur Eins hilft gegen die Obſtruktion — 
„Da tönt's ihm entgegen wie Hohn: 


Rhabarber Rhabarber! Rhabarber! 


zucker, 


pielwaren , [89 
8 eſtgeſchenke 


in grober uw Modern renoviert. 
Neue Dekorationen. 


zu billigen Preiſen empfiehlt 


Raphael Wolff, 
Seglerſtraße 25. 


Spezial - Geschäft 


für Bilder-Einrahmungen 


Große Auswahl 
in modernen Gold: u. Politurleiſten. 
Saubere Ausführung, äußerſt billig. 
Robert Mallohn, Glaſermeiſter, 
Araberſtraße 3. 


X. }. Schliebener 


Riemer- u. Sattlermeister 
Gerberstrasse 23 
empfiehlt ſein Lager von 


Schultaſchen, Muſikmappen, 
Taſchen in verſchied. Ausführung 


Portemonnaltst Zigarrentaschen 


in guter Sattlerware, 


Koffer, Jagdartikel. 
Großes Lager in 
Kutſchgeſchirren jowie Reit⸗ 
ſätteln mit Zubehör 
in jeder Preislage. = 


Nur Brücken- U. Breitestr Ecke 


Handels- Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börke 
vom 17. Dezember 1902. 
Für Getreide, Ne und Oelſaaten werder 
außer dem notierten Preiſe 2 


Linoleum- 


Reiſedecken 


zucker I, mit Sad 
29,70. Gemahlene 


29,45. 


zucker I, Produk 
Dezbr. 16,45 Gd., 


M. per Tonne ſogenannte 16,40 Gd., 16,50 Br., 


Magdeburg, 17. Dezember. Zuckerbericht. 
88% ohne Sack 9,00 bis 9,20. 
ohne Sack 7,20 bis 7,40. Stimmung: Ruh. — Kriſtall 
Brodraffinade 1. 
Raffinade mit Sack 29,45 
mahlene Melis mit Sad 28,95. Stimmung: —. 
Tranſito f. a. 
16,60 Br., 
—.— bez., 


B. Hamburg pe: 
—,— bez., ver Jan.⸗März 
per Mai 16,75 Gd., 


Norn · 
Nachprodukte 750, 


ohne Faf 
Ge- 
Rob- 


Photographisches Atelier Garl Bonath, v 


Gerechteſtraße 2 Ecke Nenhädtifcher Markt. 


empfiehlt 


Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste 


empfehle meine Fabrikate in bekannt vorzüglicher 
Qualität und verſchiedenen Packungen. 


Gust. Ad. Schleh, 
Zigarren-, Zigarrettenfabrik u. Importhaus. 


Reiseplaids, R 
empfiehlt 


Teppiche, Läufer, Vorlagen 
Carl Mallon, Thorn. 


us 
Kameelhaardecken : 


Carl Mallon, Thorn. 


der Thorner Schifferſchule. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Knabenmittelſchule 
iſt die Stelle eines evangeliſchen 
Mittelſchullehrers zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 
Mark nnd ſteigt in 6 dreijährigen 
Perioden um je 200 Mark bis 3000 
Mark. Außerdem wird nach end⸗ 
giltiger Anſtellung ein Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß von 400 Mk. bezw. 300 Mk. 
jährlich gewährt. 

Bei der Penfionierung wird das 
volle Dienſtalter ſeit der erſten An⸗ 
ſtellung im öffentlichen Schuldienſte 
angerechnet. Die eventuelle Anrech⸗ 
nung auswärtiger Dienſtzeit bei der 
Berechnung des Gehaltes bleibt be⸗ 
ſonderer Abmachung vorbehalten. 

Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelſchullehrer beſtanden haben und 
die Befähigung für Franzöſiſch nach⸗ 
weiſen können, werden ergebenſt er⸗ 
ſucht, ihre Meldungen unter Beifügung 
eines Lebenslaufs und ihrer Zeugniſſe 
bis zum 10. Januar 1905 bei uns 
ee 

bon 25 6. Madiſtra 1902. 


Magiſtrat. 
15 1 5 Lollerie. 


Zur bevorſtehenden I. Klaſſe habe 
noch ½, /, Yıo Loſe abzugeben. 
Dauben, 
Königlicher Lotterie Einnehmer. 


Chamotte = Steine 
Backofenflieſen 


empfiehlt in bekannt guter Qualität 


Gustav Ackermann. 


äußerſt billig. 


Weihnachts. Zeit 


offeriere mein gut ſortiertes Lag er in 


Sonnen- u. Regenschirmen 
Fächern u. Spazierstöcken 


in jeder Preislage. 


Rudolf Weissig. 
2 300 Stück 2 
friſchgeſchoſſene 


Haſen 


offeriert 


Carl Sakriss. 
Weinnachts-Nepfel, 


froſtfreie, verſchiedene Sorten empfehle 
Für Militär und Ver⸗ 
eine Vorzugspreiſe. 

Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


ich unter Garantie 
ju billigen Preifen. 


in allen Holzarten. 


Verſand nach außerhalb frei W re | 


Auzugſtoffe 


Meine Reparaturwerkſtatt 
(rummischuhe, somit Gumminnterlagen 


für Schuhe‘ oder Stiefel gegen Glatteis, empfehle 4e 


u 


J. Kszyminski, ae 
Marienftraße 5. 


Möbel-Magazin 
AdolphW. 
21 Heiligegeiststrase 21. 


Cohn 


Zilligste 
Bezugs- 
er 


Beſichtigung des Lagers erbeten. 


1 


Hosen- und Paletotstoffe, 
Damentuche 
euipfiehlt in moderner Auswahl 


Carl Mallon, Thorn, 


Geſchäftszeit: 
wochentags von 8 — 7 Uhr, 
Sonntags von 9 — 5 Uhr. 


Pass, Weibnachtsgeschenk! 


Gege Nachn. oder Eins. von 
Mk. 4,20 versende fra ko 


aerztl empf. Foz 
Friedrich K. Schaefer, Bremen. 


Kohlen 


e beste Marke, ſowie 


Kleinholz 


empfiehlt frei Haus 
Gustav Ackermann, 
Kulmerſtraße und Mellienftraße 3. 


Buften un heiſerkeit 


empfehlen wir unſere 
nicht verſchleim enden 


Malz-Etrakt. Bonbons, 


Preis pro Packet 25 9 
Anders & Co. 


Der Saal 


iſt für Kaisers Geburtstag 
noch zu vergeben. 
Johanna Kuttner, Mocker, 
Da ncordia. 


Ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


lechten⸗Seife Dr. 
uhn's Glyeerin⸗ 
Schwefelmilch Seife. 
bei Flechten, Hautaus⸗ 


ſchlägen, Miteſſern, 
Sommerſproſſen, roter Haut, 
Schuppen, Haarausfall. Nur 
echt mit Namen Dr Kuhn. 
Kuhn's Enthaarungspulver 
W ſofort. Hier: Paul 
ober. Drog., Culmerſtraße 1 


Der von Herrn Uhrmacher Preiss 
bewohnte 


Laden 


iſt per 1/4. 03 zu vermiet n. 
d. Szyminski. 


in meinem neuerbauten Wohnhaus 
. 8/10 mit angrenzender 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör vom 1. Januar k. J. 
oder auch eg u vermieten. 
oppurt, 9 
Bach aße 17, 


ax 5 1. allen besser. Colonialwaren- u. Deliea- 
senbandlun 


eSiris- ‚Gesellschaft, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 


ngen Gratis-Proben direct von der 


in großer 9 


ein großer Laden 
per ſofort zu vermieten. 
Immanns. 


Woh huung 


parterre, vollſt. renoviert, 5 

mit all. Zubeh., er ie ſofort 

zu vermieten Schulstr. 20. 
Nachfragen eine Treppe rechts. 


Sofort zu vermieten: 
Albrechtstr. 4: 


Herrſchaftliche 5 zimmrige Woh⸗ 
nung, 1. Etage, mit Badeein⸗ 


richtung und allem Zubehör; 


Albrechistr, 2: 


4 zimmrige herrſchaftliche Woh⸗ 
nung, 2. Etage, ſonſt wie vor. 


Näheres Albrechtſtraße Nr. 6, 
hochparterre l. 


romb. Dorftadt find Wohnungen 
von Stube, Küche u. Zubeh. und 
Wohnungen von 2 Stuben, Küche u. 
Zubeh z. verm. Näh. Mellienftr. 157, K. 
M. Sim. m. Kab. z. v. Gerſtenſtr. 6, I r. 


Breiteſtraße 14, I. Etage iſt eine 


herrschaftliche Wohnung 


mit Zubehör vom 1. April 1903 zu 
vermieten. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und allem Zubehör vom 
1. Januar oder 1. April zu vermieten 
Brombergerſtraße 62. F. Wegner. 


Wohnung 
in der I, Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez bewohnt 
wird, iſt vom 1. April 1903 ab ander⸗ 
weitig = vermieten. 

. Kuruwsk!, Neuſtädt. Markt 


Hochherrſchaftliche 
Wohnung, 


8 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 


eventl. Pferdeſtall und Wage remife, ° 


Brückenſtraße 15, II. Etage vom 1. 
April 1903 zu vermieten. 
Max Fünchera, 
Brückenſtraße 11, I, Etage. 


Hochherrſchaftliche 
Wohn un 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
mit Zentralwaſſerheizung, iſt vom 


. April 1903 ab zu vermieten Näheres 


beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 


Heerſchaftl. Wohnnüg, 


Reufädtiſcher Markt 25, Etage 


beſtehend aus 5 Zimmern, Vadeſabe 5 


und Zubehör zu vermieten. 


2 Zimmer und . 
vermieten Baderſtraße 


II. Etage mit Balkon (Ausſicht 
z. Weichſel) 3. vermieten Bank ftr. 4. 


möbl. Zimmer zu verm. Araberſtr. 5. 


ein möbl. fr. Zimmer a. Wa. m 
Ben, iſt zu ve⸗m. Bäckerſtr. 47, park. 


2222 ̃ ⁵ ; (XX.... er 

mM. zimmer vom 1. Banane 1. 
vermieten Reuſt. Markt 18, II. 

Meldungen von 1 Uhr mittags ab. 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m b. H., Thorn. 


— 


j 


